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Llm die große Koalition
Kochs fortgesetzte Bemühungen um die Regierungsbildung - Grundsätzliches Einverständnis unter den

Führern der großen Koalitionsvarlelen
Berli «, 15. Dez . (Eig . Bericht .) Am Dienstag nachmit¬

tag fanden unter dem Vorsitz des mit der Regierungsbildung
beauftragten demokratischen Abgeordneten Koch Verhandlun¬
gen der für die große Koalition in Frage kommenden Parteien
statt . Die Sozialdemokratie war durch die Abgeordneten
- ermann Müller , Otto Wels und D i t t m a n n vertre¬
ten . Am Schlüsse der dreistündigen Verhandlungen wurde fol¬
gendes Kommunique verbreitet :

Die Führer der Fraktionen der Deutschen Bolkspartei , der
Bayerischen Bolkspartei , des Zentrums , der Demokraten und
der Sozialdemokraten erklärten sich am Dienstag abend mit
dem vom Abgeordneten Koch ausgekübrten Programm grund¬
sätzlich einverstanden . Es wurde aber Vorbehalten , daß die
Fraktionen , die abends rusammentreten , noch Ergänzungen
oder Klarstellungen verlangen können. Die Führer treten am
Mittwoch zu abschließenden Beratungen über das Programm
erneut zusammen. Es hat sich heute bei den Parteien ein
grundsätzliches Einverständnis gezeigt.

Eine solche Uebereinstimmung ist aber immer verhältnis¬
mäßig leicht zu erzielen , sobald sich die Konferenzteilnehmer
auf dem Boden von Allgemeinheiten sich bewegen, und die
ersten Umrisie, um die gestritten wird , im Nebel gebullt blei¬
ben. Grundsätzliches Einverständnis über das Regierungs¬
programm kann ohne besondere Schwierigkeiten festgestellt
werden . Kommt man aber auf die von der Sozialdemokratie
zur Diskussion gestellten Punkte zu sprechen , so sind die Geg¬
ner weit davon entfernt auf dia , aufgarollten Fragen eine
klare Antwort zu erteilen . In diesen Punkten haben wir mit
den früheren Regierungen zu böse Erfahrungen gemacht, als
dab wir uns jetzt damit begnügen würden . Es ist letzt selbst¬
verständliche Aufgabe der Sozialdemokratie , ihre Forderungen
und Bedingungen genau präzisiert aufzustcllen, zumal in eine
Erörterung unseres Programms bis jetzt nicht eingetreten
worden ist.

Dieser Arbeit bat sich am Dienstag vormittag der Frak -
äionsvorstand der Sozialdemokraten unterzogen und soweit
sich die Dinge im Augenblick übersehen lassen , wird das Er¬
gebnis der für Mittwoch früh einberufenen neuen Konferenz
der Parteiführer unterbreitet werden . Dabei wird die So -
»ialdewokratie aber nicht weiter geben als es ihr durch die
Unter allen Umstände« « ahrzunebmenden Interessen der Ar¬
beiterschaft vorgeschrieben ist. Es ist aber nach allem , was
bisher von der Bolkspartei zu vernehmen war , sehr wenig
wahrscheinlich, dab sie unseren klar umrissenen Ansprüchen zu¬
stimmt , gar nicht zu reden davon , dab die persönlichen Garan¬
tien , von denen ebenfalls in dem bekannten Beschlub der Frak¬
tion die Rede war , bisher überhaupt noch nicht in den Be¬
reich der Diskussionen gezogen worden sind

Kochs Richtlinien
Berlin , 15. Dez . (Eig . Bericht .) Von unterrichteter

Seite wird mitgeteilt : Die Richtlinien , die der Abgeordnete
Koch den Parteiführern vorlegte , sollen im Wortlaut erst
veröffentlicht werden , wenn über ihre endgültige Formulie -
>rung eine Einigung erzielt wurde . Sie zielen außenvolitism

darauf bin , eine Lebendigmachung des Locarnogeiste« zu er¬
reichen und geben der Hoffnung Ausdruck, dab die Besetzung
möglichst bald beseitigt wird . Weiter wird betont , dab ein
Zusammenarbeiten der europäischen Länder notwendig und eine
Weltwirtschaftskonferenz geeignet sei , vier fördernd zu wirken.
Was die innenpolitischen Feststellungen betrifft , so wird ber-
vorgehoben, dab der Zolltarif nicht Selbstzweck , sondern eine In¬
stitution ist, um eine möglichst grobe Ausdehnung des deutschen
Handels in der Welt zu erreichen. Ferner wird die Frage der
Siedlung angeschnitten, die mehr als bisher gefördert werden
müsse , um den Inlandsmarkt zu stärken. Es wird betont , dab
die Wirtschaft rationalisiert werden müsie , um auf diese Weise
zu einer böberen Wirtschaftlichkeit zu kommen. Es wird ein
enges Zusammenarbeiten der Wirtschaft selbst und der Reichs¬
regierung sowie der Regierungen der Länder gefordert , damit
sie sich gegenseitig in die Hände arbeiten könnten . Es wird
weiterhin die Einsetzung eines Sachvcrständigenausschusses zur
Prüfung auf sozialpolitischem Gebiet gestellt. Die Bespre¬
chungen mit dem Arbeitsminister haben hier bereits eine
Grundlage gegeben. Dem Arbcitsministerium ist bereits ein
Gesetzentwurf, der alle Arbeiterfragen zusammenfaßt , Kinder¬
schutz , Schutz der Frauenarbeit , Sonntagsarbeit , zugegangen.
Hinsichtlich der Ratifikation des Washingtoner Abkommens
wird gesagt, dab sie gleichzeitig mit Frankreich , Belgien und
England erfolgen soll , damit eine Gegenseitigkeit der haupt¬
sächlichsten Industrieländer gewährleistet wird .

Da die wirtschaftliche Vereinigung auf einmal einem
Kabinett der Groben Koalition wohlrdvlletzd gegenliberstebt,
soll sie am Mittwoch zu den Verhandlungen hinzugezogen wer¬
den. Uns scheint dieses Wohlwollen mehr Neugierde zu sein .

*
Ob sich die grundsätzliche Zustimmung aller Koali¬

tionsparteien zu den Kochschen Punkten wasserdicht
halten wird , steht noch sehr in Frage . Herr «Koch , der auf
der Linken als ein zuverlässiger Republikaner und als
eine energische Persönlichkeit anerkannt ist, wird sich nicht
verhehlen , daß er eine überaus schwierige Aufgabe über¬
nommen hat , eine Aufgabe , die durch die Ereignisse der
letzten Tage nicht eben erleichtert worden ist . Wir mei¬
nen damit nicht nur das Zurückweichen des Zentrums
von der Führung , sondern auch die Behandlungen des
sozialdemokratischen Programmvorschlag » durch die bür¬
gerlichen Parteien des Reichstags und einen Teil ihrer
Presse, hauptsächlich bezüglich der Erwerbslosenfürsorge .
Bekanntlich hält die sozialdemokratische Reichstagsfrak¬
tion in ihrem Programmvorschlag ausdrücklich an den
Anträgen fest, die sie zur Er w e r b s l o s e n f ü r so r g e
gestellt hat . Hätten nun die bürgerlichen Mittelparteien
Neigung , den sozialdemokratischenVorschlag anzunehmen ,
so hätte sich das wohl schon bei der Verhandlung jener An¬
träge zeigen müssen . In Wirklichkeit war das aber in
keiner Weise der Fall , denn die sozialdemokratischenAn¬
träge sind ab g e l e h n t worden.

Es mühte nach unserer Meinung noch verschiedenes
k l a r g e st e l I t werden , ehe unsere Partei sich endgültig
dieser grundsätzlichen Uebereinstimmung anschlieht.

Rücktritt Loucheurs
Zusammenbruch der frauzofischen Finanzen

Pari » , 18. Dez . (Eig. Funkdienst.) Der Finanzmini -
ster Loucheur ist am Dienstag zurückgetreten, nachdem de»
8fiua«,au »sch»b der Kammer seine» Beschlub vom Dienstag
"bend hinsichtlich der Behandlung der L- ucheurschen Sanie -
*ung»vliine nochmals bestätigt bat .

*
WTB . Paris , 16. Dez . Zur Vorgeschichte des Rücktritts

Loucheurs ist zu berichten : Im Verlaufe der Sitzung des
Finanzausschusses erklärte Loucheur , die Regierung be¬
stehe darauf , daß die »um Ausgleich des Budgets nonoendigen
Steuern so rasch wie möglich verabschiedet werden, andererseits
tri die Regierung aber auch bereit , an den Ausgaben Abstriche
"vrzunebmen, so beim Heeres» und Marinebudget , wodurch
vns anfangs auf 5,8 Milliarden geschätzte Defizit stärker her¬
abgesetzt werden könne . Die Kommission habe sich dann über
diese Erklärung Loucheurs beraten . Es herrschten zwei Stim¬
mungen. Die von Bokanowski zum Ausdruck gebrachte
« uffassung ging dahin , daß sich die Kommission an ihre
Gestrigen Entscheidungen halten und die Finanzgesetzentwürfe
au die Regierung zurückgehen lassen müsse , während die andere
Auffassung, die des sozialistischen Abgeordneten Leon Blum ,
dahin ging , der . Finanzausschuß müsse seinerseits die Initiatve
ergreifen und Gegenvorschläge einbringen .

Hierauf hat die Finanzkommisfion nach längerer Debatte
'dke gestrige Entscheidung bestätigt und beschlossen, lediglich

Finauzgesetzentwürf « Loucheurs zu prüfen , die sie als Dis-
" hstonsbasis bereits gestern anerkannt hatte , nämlich deu Ge¬

setzentwurf betreffend die Kavitalsflucht und den Gesetzent¬
wurf betreffend die Bekämpfung der Steuerhinterziehung .

Amuheszene im preußischen Landtag
Berlin , 15. Dez . Im Verlaufe der dritten Beratung des

Iustizetats kam es in der heutigen Sitzung des preußischen
Landtages zu einem Zwischenfall. Der Abg. Lawercntz
(Soz.) gab namens seiner Partei folgende Erklärung ab :
„Es bewegt sich hier im Sitzungssaale immer noch ein Mann ,
der unter dem starken Verdacht stebt, mitbeteiligt an einem
Mord zu sein. (Zurufe links : „Anstifter ! ") Es ist uns be¬
kannt geworden , dab dieser Mann es jetzt auch noch gewagt
bat , sich ,o Wort zu melden, so dab wir schon sagen müssen ,
daß er es wagt , auch von der Tribüne des Hauses herab die¬
ses Haus noch zu beschmutzen . (Stürmische Zurufe links .)
Als der Abg. Wulle (Völkisch ) , gegen den sich diese Er¬
klärung richtet , die Tribüne betrat , verlieben die sozialdemo¬
kratischen Abgeordneten den Saal . Seine Ausführungen gin¬
gen in dem sofort einsetzenden großen Lärm unter . Der Abg.
Wulle wurde mit Zurufen wie : Lausbube ! Mordbube ! und
Mörder ! reichlich bedacht. Der Lärm dauerte minutenlang
und der Vizepräsident R a r p i ch konnte ibn weder mit seiner
Stimme , noch mit der Präsidentengsocke übertönen . Es blieb
daher nichts anderes übrig , als die Sitzung für einige Minu¬
ten zu unterbrechen

Srwerbslosenzahl in polen
Warschau » 15. Dez . Die Zabl der Erwerbslosen in

Polen ist in der letzten Zeit außerordentlich gestiege » und be¬
trägt 2 8 18 0 8 Köpfe.

Vorbereitung -er Wellwirlschasts-
konferenz

Genf , 15. Der. Der Völkerbundsrat genehmigte heute
nachmittag in einer kurzen öffentlichen Sitzung ohne Aus¬
sprache deu von H y m a n s « Belgien erstatttten Bericht
über die Weltwirtschaktskonferenz . Es wurde
beschlossen, einen vorbereitenden Ausschuß einzusetzen , dem
einerseits Vertreter der technischen Organisationen de» Völ¬
kerbundes . angehören sollen und andererseits Persönlichkeiten
mit besonderer Erfahrung in industriellen , kommerziellen und
landwirtschaftlichen Fragen . Ferner sollen Vertreter der ein¬
schlägigen wissenschaftlichen Fachgebiete und schließlich solche
der Arbeiterschaft und der Verbraucher in diesen
Ausschuß berufen werden . Der Völkerbundsrat wird ein be¬
sonderes Ratskomitee cinsetzen , das die Arbeiten dieses Aus¬
schusses zu überwachen hat . Hymans hebt in seinem Be¬
richt hervor , daß dem vorbereitenden Ausschuß nur Sachver¬
ständige angehören sollen, die keinerlei Auftrag irgend einer
Regierung oder irgend einer Organisation haben. Seine Aus¬
gabe soll darin besteben, ein Programm für die Weltwirt¬
schaftskonferenz auszuarbeiten und alle einschlägigen wirt¬
schaftlichen Fragen zu prüfen , um praktische Lösungen Vor¬
schlägen zu können. Die Schlußfolgerungen , zu denen der vor- '

bereitende Ausschuß hinsichtlich des Programmes , der Zusam¬
mensetzung und des Zeitpunktes der Einberufung der Kaufe»
renr kommen wird , sollen dem Bölkerbundsrat zur Entschei¬
dung qorgelegt werden , der außerdem durch sein Sonderkomi¬
tee dem vorbereitenden Ausschuß Richtlinien für seine Auf¬
gaben geben wird .

Sine Sitzung über Wohnungswesen im
Reich-arbettSininisteriuni

Berlin , 15. Dez . Im Reichsarbeitsminifterium fand
heute unter dem Vorsitz des Reichsarbeitsministers eine Ta »

'

gung der für das Wohnungswesen zuständigen Mini »
st kr der Länder statt . Erörtert wurden Maßnahmen zur
Förderung der Bautätigkeit im Jahre 1928 ,
insbesondere die Frage der Finanzierung von Neubau¬
ten und der Verbilligung der Bauausführung .
Uebereinstimmung bestand darüber , daß ein möglichst einheit¬
liches Vorgehen vor allem bei der Gewährung von öffentlichen
Mitteln für Bauzwecke dringend erwünscht sei. Die durch das
Finanzausgleichsgesctz den Ländern auferlegte Verpflichtung ,
15 bis 28 Prozent der Friedensmiete für Bauzwecke zur Ver¬
fügung zu steilem müsse voll eingehalten werden. Die recht¬
zeitige Bereitstellung von Mitteln zur Finanzierung sei er»
forderlich. Die planmäßige Durchführung aller Verbilligung «»
Möglichkeiten von der Beschaffung des Baudarlehens an hi»
zur endgültigen Fertigstellung der Gebäude müsse angestrebt
werden , um mit den vorhandenen Mitteln das möglichste zur
Behebung der Wohnungsnot zu erreichen.

BesprechungenTrendelenburg mit dem fran¬
zösischen Sandelsmlnister

Paris , 16. Dez . Staatssekretär Dr . Treudelen .s
bürg besprach gestern nachmittag mit dem französischen Han»
delsminjster Daniel Vincent die Lage, die sich auf Gruud
der schriftlich ausgetauschten Vorschläge und zwar des deut»
schon Vorschlages vom 3«. September und des französische »
Vorschlages vom 28. Oktober auf Fortführung der deutsch-
französischen Wirtschaftsverhandlungen ergibt . Auf Wunsch
der französischen Regierung wurde die nächste Unterredung auf
den 17. Dezember angesetzt .

Paris , 16. Dez . Bon der Regierung wurde heute der
Gesetzentwurf zur Ratifizierung der Abmachungen von Lo«
carno eingebracht» der in die Kommission für auswärtige An» ,
gelegenbeiten verwiesen wurde .

Abrüstungskonferenz
Berlin , 15. Dez. (Eig . Bericht.) Wie wir höre» , ist,

die Einladung des Vorsitzenden des Böllerbundsrates an die!
deutsche Regierung zur Teilnahme an der am 15. Febr .
nächsten Jahres beginnenden Sitzung der Kommission zur Vor¬
bereitung der Abrüstungskonferenz in Berlin eingegangeu.
Wie verlautet , find entsprechende Einladungen auch an Ruf »
land und die Vereinigten Staaten ergangen . Es besteht kein
Zweifel , daß die Einladung angenommen wird .

Zur Einquartierung in Wich
Wie den Blättern , mitgeteilt wird , sind jetzt von dem Ober¬

kommandanten von Jülich 40 Wohnungen gefordert worden.
Auf den deutschen Einspruch hin bat das belgische Oberkom¬
mando erklärt , daß diese Anforderung zu Unrecht erfolgt sei.
Infolge der Umgruppierung der Besatzungstruvvcn werden'
nur fünf neue Wohnungen zur Verfügung zu stellen sein .

Der Lohnkamps bei der Reichsbahn
Berlin » 15. Dez . (Eig . Bericht.) Die vertragsschlie¬

ßenden Organisationen der Eisenbahner haben am.
Dienstag in einer gemeinsamen Sitzung beschlossen, sich miss
Liner Eingabe pn den Reichsarbeitsminister zu wenden. Er
soll ersucht werden , einen Schlichter zu bestellen, um ei«>
Schlichtungsverfahren einruleiten .

Rüstungsabbau in polen
Warschau , 15. Dez . (Eig . Bericht.) Im Zusammen,

bang mit der Verringerung des Staatsbudgets weiten durc»
Verordnung der polnischen Regierung in nächster Leit 4 8888
Soldaten des stehenden Heeres h e u r l a u b t .̂ Außerdem
ist die Einziehung des nächsten Jahrganges auf unbestimmt«
Zeit vertagt worden . Von den Offizieren sollen zunächst)
2888 beurlaubt werden , um später endgültig aus dem Heere
auszuscheiden
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Polen und Abrüstung
Von unserem Korrespondenten

, In Polen besteht die allgemeine Dienstpflicht mit zwei-
iäbriger Dienstzeit . Das stehende Heer beträgt ungefähr
800 000 Mann , wozu noch einige Erenzschutzkorps im Osten
Kommen, die ressortmäßig zum Ministerium des Innern ge¬
hören . Die Ausgaben für Rüstungszwecke im polnischen
Staatshaushalt verschlingen seit Jahren rund 40 Prozent
der Staatseinnahmen .

Ts liegt auf der Hand , eine wie schwere Last sich der der
Konsolidierung noch so sekkl bedürftige Staat damit auigebiir -
det hat . Trotzdem war es noch unlängst völlig unmöglich, in
Polen die Frage der Abrüstung aufzurollen . Es galt als
Dogma , dah Polen bei seiner bedrohlichen Lage zwischen
Deutschland und Rubland gerüstet sein müsse . Infolgedessen
suchte Polen durch militärische Bündnisse und Vereinbarungen ,
wie sie erst kürzlich in Bukarest mit Vertretern der kleinen
Entente getroffen worden sind , sowie durch Entwicklung seiner
Rüstungsindustrie seine militärische Bereitschaft noch zu er¬
höhen. Erst die wirtschaftliche Rot hat die Abrüstungsfrage
in Polen diskutierbar gemacht. Gewih fiel in diese Zeit auch
die polnisch - russische Entspannung und der Locarno -Pakt . Es
ist aber keine Frage , daß diese politischen Momente allein
hierzu nicht geführt haben würden .

Es ist in erster Linie das Verdienst der Polnischen Sozia¬
listischen Partei , die Frage der Abrüstung ins Rollen gebracht
zu haben . Schon vor Wochen stellte sie im Sejm den Antrag
auf Herabsetzung -der polnischen Heeresstärke auf die Hälfte .
Inzwischen kam die Kabinettskrisis , die bekanntlich mit der
Bildung einer Regierung endete, an der die Polnische Sozia¬
listische Partei teilnabm . Die erste und dringendste Aufgabe
dieses Kabinetts ist , das Land vor der wirtschaftlichen Kata¬
strophe zu retten , und so kam ganz von selbst die Frage der
möglichen Ersparnisse zur Erörterung . Aber selbst unter diesen
Umständen zeigte sich ein kaum überwindbarer Widerstand
gegen Abrüstungsmatznahmen . Die Rechte hätte — ganz wie
bei uns — die Ersparnisse am liebsten bei den sozialen Ver¬
sicherungen begonnen . Rur durch die Drohung des Austritts
aus der Regierung erreichte es die Sozialdemokratie , datz der
neue polnische Finanzminister sich verpflichtete , in zwei Mo¬
naten Gesetzentwürfe über den Abbau überflüssiger Offiziere
und eine Verkürzung der Dienstzeit vorzulegrn .

Der Druck , unter dem die polnische Regierung in diesen
Fragen steht, ist deshalb besonders grob, nleil die ausländi¬
schen Konsortien , mit denen wegen einer Ausländsanleihe
verhandelt wird , unter anderem zur Bedingung gemacht
haben , dah das polnische Budget von rund zwei Milliarden
Zloty auf 1500 Millionen verringert wird . Wirksame und
größere Ersparnisse lassen sich aber nur am Heeresetat machen .
Allerdings sollen auch die Beamtengehälter um 5 Prozent
herabgesetzt werden . Das ist aber , da die Gehälter ohnedem
hu niedrig sind , eine sehr anfechtbare Mahnahme .

Die gröhten Ersparnisse könnte Polen freilich dadurch
machen, dah es den verhängnisvollen Einflub der Chauvinisten
auf seine Politik ausschalten würde . Wie unbelehrbar diese
Leute sind , zeigte noch vor wenigen Wochen die deutschfeind¬
liche Rede der nationaldemokratischen Abgeordneten Sokol,
nick » im Sejm , die sich für dir Fortsetzung der Ovtantenau »-
weisungen und der Liquidation deutschen Besitzes aussprach.
Beides sind Mabnabmen , die Polen durch die Zerstörung wirt¬
schaftlicher Werte und die Entschädigungspflicht bei der Liqui¬
dation einen unmittelbaren groben Schaden bringen . Die
mittelbaren politischen und wirtschaftlichen Nachteile sind noch
weit gröher . Die Erschwerung der deutsch -polnischen Wirt¬
schaftsverhandlungen und die Abneigung des Auslandes ,
Polen eine Anleihe zu geben, sind unmittelbare Folgen dieser
volnischen Politik des Sasies . Die moralische Abrüstung -st
Daher für Polen ein noch dringenderes Bedürfnis als die
mechanische Einschränkung der Rüstungsausgaben .

Die WirÄäst-ttise
Die Rückwirkungen der Wirtschaftskrise äuhern sich in

ELddeutschland weiter in einer erheblichen Verschlechterung
sdes Arbeitsmarktes . Ausreichende Beschäftigung zeigt nur
Noch die Tertilindustrie . In Baden kamen am 2. Dezember
lauf 100 offene Stellen 3237 arbeitsuchende Personen . Insge¬
samt betrug die Zahl der Hauvtunterstützungsempfänger in
IBaden 22 000. Im Freistaat Hessen , der Provinz Hessen-
Rasiau und in Waldeck stehen für 55 000 Arbeitsuchende nur
900 Stellen offen. Zahlreiche grobe Betriebe geben dazu über ,
qväbrend der Weihnachtszeit auf drei bis vier Wochen zu
.schlichen .

In der Schwarzwälder Uhrenindustrie , wo die Arbeitgeber
den Lobntarif zum 2 . Januar gekündigt haben , versuchen sie
Die Akkordlöhne um etwa 6 Prozent und die Stundenlöhne
sin der Spitze um 6 Psg ., in einzelnen Fällen bis zu 10 Proz .
herabzudrücken. In Furtwangen sind 65 Prozent der gesam¬ten Arbeiterschaft der Uhrenindustrie vollkommen erwerbslos .
Eine Besserung der Verhältnisse ist kaum zu erwarten , da der
amerikanische Markt für deutsche Uhren vollständig ausgefallen
Und auch die Ausfuhr nach Ruhland fast völlig zum Stillstand
"gekommen ist . Bei »einer Zusammenkunft der Industriellen
Des badischen Seekreises in Konstanz wurde als Forderung des
Reichsverbandes der deutschen Industrie eine Ermähigung der
Haushalte des Reiches, der Länder und der Gemeinden um
20 Prozent verlangt . In merkwürdigem Gegensatz zu dieser
Svarsamkeitsforderung stebt die Tatsache, dah der neue
Ebemietrust rund 50 Ausfichtsratsmitglieder zählen wird , vondenen jedes durchschnittlich nicht weniger als 40 000 .« Tan¬
tieme im Jahre erhalten soll .

Die Ireidenkwinternationale
Am Samstag und Sonntag fand im Volkshaus zu Leip¬

zig der Kongreh der Internationale proletarischer Freidenker
statt , der gegenwärtig 15 Organisationen in acht Ländern mit
einer Eesamtmitgliedschast von 500 000 Freidenkern ange¬hören . Re» ausgenommen in die Internationale wurden der
Freidenkerbund von Nordamerika , der Arbeiterfreidenkerbund
von Dänemark , die Wissenschaftliche Gesellschaft in Moskau ,sowie die proletarische Freidcnkerjugend Deutschlands . Fernerwurde beschlossen, in allen Ländern Jugend -Freidenkerorguni »
sationen zu gründen . Schlichlich wurde ein Aktionsprogramm
angenommen, das in zwei Teile zerfällt : eines für die Län¬der und eines für die Internationale selbst . Die Internatio¬nale wird künftig ein Korrespondenzblatt herausgeben .

Mittwoch, den 16. Dezember 1925

Wie „Hvchdieselben" ehedem das
gemeine Volk einschätzten

In dem kürzlich veröffentlichten Kriegstagebuch
des nachmaligen Kaisers Friedrich III . findet sich auf
Seite 428 folgende bemerkenswerte Eintragung :

„München, den 17. Juli 1871.
Zu dem auf heute abend angesetzten Fest der Stadt

München zu Gbren der Truppen hatte ich bereits in London
eine Einladung erhalten und angenommen . Das war dem
König und seinen Oheimen , die niemals auf Festlichkeiten
der Bürgerschaft erscheinen , höchst unangenehm , und , nach¬
dem die Prinzen Luitpold und Adalbert ihrem Reffen (dem
König ) bewiesen hatten , dah er unmöglich zu jenem „Ge¬
sindel" gehen könnte, setzte der König alle Hebel an , um zu
verhindern , dah ich mich auf das Abendfest begäbe. Ich
blieb aber fest und suchte vielmehr meinerseits , wenn auch
umsonst, ihn zum Hingehen zu bewegen.

"

In der Abfindungsfrage sind allerdings die Herren
dem „Gesindel" gegenüber weniger zurückhaltend.

SchiiUdstÄNeter!
Die Berliner Stadtverordnetenversammlung wird von der

sozialdemokratischen Fraktion zum Protest gegen den drohen¬
den Abbau des Mieterschutzes aufgerufen . Unsere Ecnosien
haben folgenden Antrag eingebracht : „Trotzdem bereits dar
geltende Mieterschutzgesetz teilweise keinen ausreichenden
Schutz gewährt , bat die Reichsregierung dem Reichsrat einen
Gesetzentwurf zur Abänderung des Mieterschutzgesetzes vorge¬
legt , durch dessen Annahme der Mieterschutz noch weiter abge¬
baut und die grohstädtische Bevölkerung noch in höherem Mähe
der Gefahr der Obdachlosigkeit ausgesetzt werden würde . Die
Stadtverordnetenversammlung protestiert gegen diese Gesetzes¬
vorlage und ersucht den Magistrat , diesen Protest zur Kennt¬
nis der gesetzgebenden Instanzen zu bringen ."

Wrder-Gras Arco tatsächlich
Zeitung-Verleger

Die Mitteilung , dah der Eisner -Mörder Graf Arro unter
die Zeitungsverleger gebe und zu diesem Zweck das Mon¬
archistenblatt „Da» bayerische Vaterland " erworben hat , wird
nunmehr durch Graf Arco selbst bestätigt . Das Blatt ist aus
dem Eigentum der katholischen Verlagsgesellschaft „Veduka"
bereits in den Besitz Arcos übergegangen und soll zu einem
Organ für die Erhaltung der bayerischen Selbständigkeit aus -
gebaut werden und durchaus unabhängig von allen Gruppen
und Parteien fein . Diese Behauptung entspricht kaum den
Tatsachen. Arco selbst ist mittellos und dient lediglich ge¬
wissen Kreisen , die zu den radikalen Mitgliedern des Heimat -
und Königsbundes gebären , als geschäftliche Mittelsperson .

Ander« Mörder sitzen hinter Schloß und Riegel oder sind
geköpft und dieser macht krottenbreit i« Monarchismus und
Antisemitismus . Es ist schon allerhand gefällig heute.

- © -

Gendarmeriewahlen in Oesterreich

was das Rohmaterial etwa mehr kostet . Das ist der Kern »
des Wortschwalles . Natürlich lehnte der Redner als Sprecher
der Industrie den Lohninternationalismus ab, ebenso den

Lohnvergleich mit dem Ausland , weil im Verhältnis der Lohn
bei uns gröher sei als in England und in den Vereinigten
Staaten . Leider aber würde durch diese Vergleiche von den
Gewerkschaften dem konkurrierenden Ausland in di« Hände»
gearbeitet . Es ist doch sonderbar , von wirvielen Seiten man '
einen feststehenden Punkt betrachten kann . Man will Nach¬
weisen, dah die Arbeitnehmer beute so viel verdienen als vor
dem Kriege ; und weil sie das nicht glauben können, setzt man
sie auf die Strabc . Man will die Jnlandkaufkraft erhöben ;
der einzig richtige Weg dazu ist die Entlastung der Arbeit¬
nehmer ! Man schaukelt mit einigen Sorten Löhnen , um Ver¬
wirrung anzurichten , um dann in der Verwirrung zu bebaup -
ten , der deutsche Arbeiter verdiene im Durchschnitt mehr als
der amerikanische Arbeiter . Was nur beweist, dah man den
deutschen Arbeiter noch als reichlich dumm einschätzt , ihn aber
noch dummer baden möchte . — Und ein letzter Satz aus dem
Bericht : „Die Gewerkschaften vertreten den Standpunkt , es sei ,nur durch Nominallohnerhöhungen eine Hebung der Kauf¬
kraft möglich . Nur wird uns nicht der Weg gezeigt, woher
das Geld für die Bezahlung dieser Nominallobnerböhungen
kommen soll .

" Um die Sinnwidrigkeit dieser beiden Sätze znerläutern , wäre eine Broschüre nötig . Der Standpunkt der
Industrie ist wobl der : Um , die Kaufkraft zu heben , find Ar¬
beiterentlassungen vorzunehmen und die Betriebe findnötigenfalls zu schliehen . Der Wert der Ware kann dadurchnur gewinnen und durch gröbere Einnahmen stärkt sich die
Kaufkraft unserer Industriellen . Das ist der Weg , um bet
Wiederaufnahme des Betriebes billige Arbeitskräfte zu er¬
halten , die trockenes Brot aus der Hand frosten.

* /
Ein klassische« Beispiel . Vor einiger Zeit berichtete der

.Polkswille " Singen , dah die Zeltfabrik Stromeyer u. Lo . in
Konstanz 50 Arbeiter entlasten habe . Die Mitteilung wurde
von der Fabrik dementiert , dah sie nicht daran denke , in ab¬
sehbarer Zeit Betriebseinschränkungen , Entlafiungen oder
Kurzarbeit einzufübren , da sie noch genügend Aufträge habe.Nun berichtet der „Volkwille " abermals , dah die Firma Stro¬
meyer am letzten Samstag einer Anzahl Arbeitern und Ar¬
beiterinnen gekündigt habe . Steht dieser Abbau in einem
Verhältnis zu dem obigen Vortrag ? Will man zeigen, wie
man es machen muh , um die lästigen Arbeiter los zu werden?— Die „D . B .-Ztg .

" Konstanz sagt : Wenn der „B .
" richtig in¬

formiert ist . so ist das ein eigenartiger Verhalten der Firma ,mitten im Winter den Arbeitnehmern gegenüber^

Keine Zusammenlegung von Reichsbahndirektionen . Z»der in Süddeutschland verbreiteten Nachricht, dah organisato¬
rische Aenderungen bei der Deutschen Reichsbahngesellschaftdahingehend bevorständen , dah Direktionen verlegt oder zu-
nmmengefaht werden , erfahren wir , dah diese Nachricht den
Tatsachen nicht entspricht. Irgendwelche organisatorische Aen¬
derungen in der Richtung sind nicht geplant . Allem Anschein
nach werden die Gerüchte in Verbindung gebracht mit der
von der Deutschen Reichsbahngesellschaft im Jntereste der
wirtschaftlichen Betriebsfübrung angeordneten finanziellen
Abrechnung der einzelnen Bezirke.

Soziales
Wettere Verschlechterung der Arbettsmatttlage

tu Vaden
Wien , 14 . Dez . (Eig . Bericht .) Bei den Vertrauens¬

männerwahlen der österreichischen Gendarmerie entfielen von
4833 Stimmen auf die Liste der freien Gewerkschaften 3453 ,auf die gelbe Berufsvereinigung 804 . Von den 120 Man¬
daten haben die Freie Gewerkschaft 104, die Gelben 15 er¬
halten .

Aus dem Freistaat Baden
Llmernehmerweishellen

Konstanz, 11 . Dez „ Die Industrievereinigung des Sec¬
kreises hielt hier eine Versammlung ab, über welche ein gleich¬lautender Bericht in der bürgerlichen Preste erscheint. Der
Bericht ist also wohl eine Arbeit - der Industrievereinigung .Direktor Dr . P a u l s s e n - Singen leitete die Versammlungund Syndikus Elsässer - Mannheim erstattete einen allge¬meinen Bericht . Besonders nahm er Stellung dagegen, dahdie Gewerkschaften behaupteten , die Zahl der erwerbslosenälteren Angestellten betrage 250 000 ; nach der Statistik des
Richsamtes betrage die Zahl etwa 60 000 . Rach einer eigenen
vorgenommenen Statistik betrage die Zahl der über 40 Jahrealten Angestellten in den Betrieben etwa das Doppelte als in
der Vorkriegszeit .

Ueber „Lohnpolitik und allgemeine Wirtschaftslage "
sprach der Geschäftsführer der Vereinigung der deutschen Ar¬
beitgeberverbände Dr . M e i h i n g e r - Berlin . Vom Volks¬
vermögen von einst, 320—860 Milliarden Mark , sei die Hälfte
verloren gegangen ; das Volkseinkommen habe einst 35 Mil¬
liarden jährlich , betragen , heute etwa 45 Milliarden , die aber
nur mit 35 zu veranschlagen seien . Die Produktionskraft
müste gestärkt werden , Zollschuh , Handelsverträge , Hebung der
Jnlandkaufkraft und des Reallohnes unter Umgehung weiterer
Nominallohnerhöhungen sollen die Rettung bringen . Wie
man die Inlandskraft stärken will ohne Erhöhung der Bezüge
der Arbeitnehmer , deren Löhne noch durch Zollschutzgesetze
wertloser gemacht werden sollen, das sollte Herr Dr . Meihinger
doch näher erläutern . Nachdem er gegen die Eeldausgaben
der Kommunen Stellung genommen hat , zieht er gegen Kom¬
munen und Länder vom Leder in Sachen der Personal - und
Besoldungspolitik . Der Personal - und Beamtenstand sei nochviel z» grob und „der Abbau , wir ihn die Industrie durch¬führen muhte , muh auch in den Kommunen vorgenomme»werden". Hier wird also zugegeben, dah man radikal abge-
baut bat . Und wie cs scheint , bat der grötzte Konstanzer Indu¬
strielle, der Kommerzienrat Stromeyer , gleich ein Beispielgegeben, wie man abbauen muh. An anderer Stelle des Jn -
dustrieberichts beißt es : „Forderungen nach allgemeiner Er¬
höhung der Beamtenbesoldung find nach Auffassung der Pri¬
vatwirtschaft nicht diskutierbar ." Die Forderung ist doch nur
so zu verstehen, dah gegen eine Erhöhung der notleidenden
obersten Beamten nichts einzuwenden sei.

In einer recht gewundenen Ausführung wird erklärt , dahin den letzten 10 Jabren eine vollkommene Umwälzung der
deutschen Wirtschaft sich vollzogen habe . In diesem Sinne
zur Lohngestaltung beißt es dann : „Dah bei steigender Vor¬
belastung höheren Rohstoffvreisen, zunehmendem Bedarf an
Auslandrohstoffen , das Verhältnis des Lohnanteils zum Ge-
samtvreis heute nicht mehr dasselbe sein kann wie vor dem
Kriege , ist klar . Trotzdem wird mit solchen Vergleichen vonden Gewerkschaften gearbeitet und sind die Schlichtungsaus¬
schüsse leider geneigt , auf derartige Jrrgänge einzugehen .

"
Gut deutsch übersetzt, soll das beihen, daß der deutsche Arbeitermit einem geringeren Lohn zufrieden sein muh als vor dem
Kriege , weil der Industrielle am Lohn das hereinsparen will ,

Die Verschlechterung des Arbeitsmarktes hat in der B -
richtswoche (3. bis S. Dezember) geradezu jäh zugenommen.Von der Verschlechterung sind vor allem Metall - und Ma¬
schinenindustrie, Holz- und Schnitzstoffgewerbe, Tabakindustrieund naturgemäh die ungelernten Berufe betroffen , doch wirkt
sich die Wirtschaftskrise auf dem Arbeitsmarkt fast aller Be¬
rufsgruppen mehr oder weniger stark aus . Besonders ungün¬
stig gestaltete sich in der Berichtswoche der männlich« Arbeits¬
markt . Die Zahl der bei den öffentlichen Arbeitsnachweisen
Badens gemeldeten stellensuchenden Männer ist von 39 065 am
2. Dezember auf 49 253 am 9. Dezember gestiegen, während bei
den Frauen eine Zunahme von 9253 auf 9980 Arbeitsuchenden
registriert wurde . Rapid ist unter diesen Umständen di« Zahl
der unterstützten Erwerbslosen angewachsen. Die Zahl der
Hauvtunterstützungsempfänger ist von 21 991 am 2. Dezember
auf 32 301 am 9. Dezember emvorgeschnellt.

Gewerkschaften und Siedelungswefen
Der „Bau - und Heimstättenverely " in Stuttgartsein« Gründung der freien Eewerkschafien, läht an der Straße ,

„Am Schönblick " eine Siedelung errichten , die etwa 500 Woh¬
nungen , vornehmlich Einfamilienhäuser mit Garten , enthält .
Zur Erinnerung an den bekannten Führer der Bodenreform -,bewegung erhielt eine der ersten Straben der Siedlung den ,
Namen „Damaschke -Straße ".

Der Raffke in Voora.

„Wenn ich schon kein Kriegsgewinner sein konnte,
« ist ich wenigsten» ein Kriegsgewinnler werde «»."

Wenn ich schon kein Kriegsgewinner sein tonnte-
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Fortsetzung der Seamtendebatte
im Reichstag

Einmalige Beihilfe für die Gruppen 1—6 — Die weiter¬
gehenden Anträge der Sozialdemokratie abgelehnt

Berlin , 15. Dez . (Erg . Bericht .) Auch die Dienstagsitzung
tos Reichstags wurde beinahe ganz von der Debatte über die
Beamtenhilfe ausgefüllt . Der Zontrumsredner Grob be¬
dauerte die Beamtendemonstrationen , die nicht »um Ansehen
der Beamtenschaft geführt habe . Die Regierung habe gegen¬
über den Beamten versagt . Das Einkommen der Masse der
Beamten sei bald niedriger als ertragen werden könne .

Der sozialdemokratische Abg. Steinkopf wandte sich ein¬
dringlich gegen die Versuche des deutsch -volksparteilichen Abg.
Moratb , die Politik der Rechtsvarteien zu verschleiern. Er
stellte fest, daß in der 10 Monaten der von deutschnationaler
Seite beeinflußten Reichsregierung für die Beamten über¬
haupt nichts geschehen sei. anbei der Bewilligung neuer
Steuern und neuer Zölle . Angesichts der Finanzlage des
Reiches könne die Sozialdemokratie bei der Bewilligung der
Beihilfen zunächst nur für die Gehaltsklassen 1—8 eintreten .
Wenn die Rechtsparteien soviel soziales Gefühl hätten , so soll¬
ten sie auch besser für die Erwerbslosen sorgen. Roch einmal
verlangte Steinkopf , dab man für den Antrag des Ausschusies
stimme, und nicht für den wesentlich ungünstigeren Antrag der
Bayerischen Volksvartei .

Dann nahm der
Reichskanzler Luther

das Wort , um sich in teilweise dramatisch zugespitzter Rede
Segen den Ausschußantra « zu wenden. Er hatte wiederholt
heftige Zusammenstöbe mit der Linken, als er die Finanzlage
des Reiches grau in grau schilderte. Man rief ihm zu , er
solle das zu den Fürsten sagen, denen gegenüber die bisherige
Regierung sehr freigebig war . Der Reichskanzler erklärt :

Die geschäftsführende Regierung muß noch einmal aus¬
sprechen , dah es ihr unmöglich ist , einen Beschluß durchzu¬
führen , der eine Dauerregelung Vorsicht , und damit auch die
kommende Regierung binden würde . Andererseits hat die Re¬
gierung den dringenden Wunsch , dab für die Beamtenschaft
mindestens in ihren notleidenden Gruppen etwas Positives
im Rahmen unserer beschränkten finanziellen Möglichkeiten
geschieht . Die Regierung ist auch damit einverstanden , dab in

em Antrag der Bayerischen Dolksvartei das Frauengeld von
auf 10 M erhöbt wird . Dieser Antrag bringe eine soziale

legelung , bei der die Mittel dahin flieben , wo sie am mei¬
sten gebraucht werden . Der Antra « des Haushaltsausschus¬
ses sieht dagegen eine Dauerregelung vor . Er würde auch der
Neuregelung vorgreisen , die in der Weise geplant ist, dab die
Zahl der Besoldungsgruppen vermehrt werden soll (Unruhe
und Zurufe links ) . Diese Neuregelung soll gerade für die
Beamten der unteren Gruppen gerechtere Verhältnisse schaf¬
fen . Es wäre gewib zu begrüben , wenn wir die Beihilfe auch
diner über 6 hinausgebenden Gruppe gewähren könnten. An-
tzesichts unserer Finauruot müssen wir uns aber bei solchen
Notstandsmaßnahmen auf den engsten Rahmen , in diesem
Kalle auf die Gruppen beschränken, in denen die Rot am
«röbten ist . Die Länder und Gemeinden wären zu einer
Ausdehnung auf weitere Gruppen nicht in der Lage . Von
der vreubischen Staatsregierung ist heute die Auskunft einge¬
gangen , sie sei nicht in der Lage , aus eigenen Kräften den Be¬
amten von Gruppe 7 auswärts eine Aufbesserung ' zu ge¬
währen .

Unter diesen Umständen kann auch die Reichsregierung
dem Antrag Moratb nicht zustimmen. Eine Erschütterung un¬
serer Finanzen würde die Beamten am meisten schädigen
'(Lärm und Zuruf bei den Kommunisten : Sie haben noch nie
^twas für die Beamten getan ! ) . Das ist eine unerhörte Be¬
schimpfung, die ich entschieden zurückweise . Ich bin bei jeder
Gelegenheit für die Beamten eingetreten (Beifall rechts,
Pfuirufe bei den Kommunisten) .

Zum Schlub erklärte Luther nochmals, dab die Regierung
die Verantwortung für den Ausschubantrag nicht tragen
,könne , und dab daher die Beamtenschaft vor Weihnachten
Überhaupt nichts bekommen würde , wenn man nicht dem An¬
trag der Bayerischen Volkspartei zustimme.

Infolge dieser Drohung des Reichskanzlers traten nicht
üur die Rechtsparteien , sondern auch die Mittelparteien für
den Antrag der Bayerischen Volkspartei ein . Damit setzten
sie die Sozialdemokratie in die Zwangslage , dab st« , wenn
überhaupt für die Beamten etwas gerettet werden sollte,
auch für den Antrag der Bayerischen Volkspartei stimmen
mubte. Dieser wurde dann mit grober Mehrheit angenommen .

Der Antrag der Bayerischen Volksvartei besagt, dab als
einmalige Weihnachtsbeihilfe bezahlt werden
solle« : de« Beamten , Wartegeld » and Ruoegehaltsewpfäugern ,
Beamtenhinterbliebeuen und Angestellte» der Gruppen
1—4 ein Sieitel , den Beamten usw . der Gruppen S
» nd 8 ein Fünftel des Dezembergehalte» . mindestens
aber den Ledigen S8 -Ü, de« Empfänger « eine« Frauenru¬
schlage» 48 M, den Empfängern von Kinderruschlägen auber -
dem 5 JL, den Vollwaisen insgesamt 10 M, den Kriegsbeschä¬
digte« und Kriegshinterbliebenen ein Viertel der Dezember-
bezüge .

Rach Annahme dieses Antrages werden alle weiter¬
gebenden Anträge betr . Beamtenbesoldung für er¬
ledigt erklärt .

Angenommen wurde ferner eine Entschliebung der So -
rialdemokratic , die Vorlage einer Denkschrift über alle Ruhe¬
gehälter und Wartegelder fordert , die für verabschiedete
Reichskanzler, Reichsminifter , Staatssekretäre und Generale
gezahlt werden . Das Haus trat dann in die zweite und dritte
Lesung des Gesetzentwurfes zur Entlastung des Reichsgerichtes
ein . Rach dem Bericht des Abg . Lobmann -Altona wurde die
Titzung auf Mittwoch nachmittag 2 Uhr vertagt .

Für die Erhöhung der Invalidenrenten

Sozialdemokratischer Antrag im Reichstag
Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat im Reichs¬

tag einen Antrag gestellt, nach dem sie die Invalidenrenten
um 5 . Ä aus Reichsmitteln und um 5S . aus Mitteln der In¬
validenversicherung erhöbt wissen will . Auberdem hat die
« raktion beantragt , dab auch für die Witwen Renten gegeben
Werden, wenn der versicherte Ehemann vor dem 1. Januar
1812 verstorben ist oder invalide wurde . Weiter sollen den
Witwen , die vor dem 1 . Avril 1925 rentenberechtigt waren ,

Renten die Steigerungssätze gegeben werden für Bei¬
träge , die vor dem 30 . September 1921 geleistet worden sind ,
verner soll nach dem Anträge auch den Invaliden , die vor dem
l . August 1925 invalide geworden sind , gegebenenfalls das er¬

höhte Kindergeld von 7,50 M im Monat gewährt werden.
Die Rentenerhübung ist eine zwingende Notwendigkeit .

Daneben ist aber auch dringend erforderlich , dah die unter¬
schiedliche Festsetzung der Renten und Nebenbezüge je nach der
Zeit des Eintritts der Invalidität beseitigt wird .
Die Bewahrung der Zugend vor Schmutz- und Schund¬

schriften
Berlin , 15. Dez . Der Reichsausschuh für das Bildungs¬

wesen beriet heute über 8 2 des Gesetzentwurfes zur Bewah¬
rung der Jugend vor Schmutz - und Schundschriften. Nach
diesem Paragraphen soll die Entscheidung darüber , ob eine
Schrift auf die Verbotsliste gesetzt werden soll, durch Prü -
sungsstellen der Länder gefällt werden . Mehrere Länder kön¬
nen eine gemeinsame Prüfungsstelle errichten. Im Laufe der
Debatte traten bei der Linken Wünsch « auf Schaffung einer
Reichsvrüsungsstelle für die Länder hervor . Beschlüsse sollen
in der nächsten Sitzung gefabt werden.

- © -

Aus - er Stadt Durlach
Unfall . Dienstag früh stürzte der in der Maschinenfabrik

Eritzner beschäftigte 75jährige Arbeiter Martin Zoller von
Grötzingen auf dem Wege zu seiner Arbeitsstelle auf dem
Gehweg vor der früheren Rettungsanstalt infolge Glatteises
so unglücklich , dab er ein Bein brach und mittels Kranken¬
wagen in das städtische Krankenhaus verbracht werden mubte .

Kleine badische Chronik
Pforzheim . Hier wurden bei der Zollrevision zwei Kauf¬

leute von hier in Hamborn festgenommen, die 54 Artikel
Goldwaren , Ketten , Kolliers usw . , im Werte von mehreren
Tausend Mark in das Saargebiet zu schmuggeln versuchten.
Die Waren wurden beschlagnahmt und da beide den Zollsatz
von 900 Fr . nicht zahlen konnten, einer solange in Haft gesetzt,
bis der andere sich in Oberstein (Nahe ) bei einer bekannten
Firma die Strafsumme geliehen hatte .

Mannheim . Sonntag mittag fuhr ein 40 Jabra alter
Flaschenbierhändler aus der Feudenbeimer Strabe mit seinem
Lastkraftwagen infolge Versagens der Steuervorrichtung .gegen
den Randstein , wodurch das linke Vorderrad und der Kühler
vollständig zertrümmert wurden . Der Lenker selbst trug meh¬
rere Rivvenbrüche und Hautabschürfungen im Gesicht davon .
Der Lastkraftwagen muhte abgeschleppt werden.

Mannheim . Am vergangenen Samstag verunglückten
zwei Jugendliche durch Hantieren mit Schiehwaffen . Ein
16 Jahre alter Fartbildungsschüler , der mit einem Flobert -
gewebr spielte , schob sich ins linke Knie ; ein 16 Jahr ; alter
Schreinerlehrling hantierte mit einem alten Terzerol , als
plötzlich der Schuh losging . Die Kugel blieb in der Itnfcn
Hand stecken . Beide Verletzte muhten ins allgemeine Kran¬
kenhaus gebracht werden.

Mannheim . In der Macht zum Sonntag verübten im
Stadtteil Waldhof zwei Männer durch Singen und Schreien
Ruhestörung . Die Ruhestörer verweigerten dem einschreiten¬
den Polizeibeamten die Angabe der Personalien . Als der
Beamte zur Festnahme schreiten wollte , leisteten die beiden
Widerstand . Der eine griff mit den Worten : „Meinst du, du
hättest allein einen Gummiknüppel und eine Pistole ?" in die
hintere Hosentasche . Der Polizeibeamte machte dann hierauf ,
um eine Gefahr für seine Person abzuwenden , von seiner
Schubwaffe Gebrauch und verletzte den Angreifer , einen 34
Jabre alten Schlosser . Der andere Ruhestörer flüchtete. Mit
Hilfe von weiteren herbeigerufenen Polizeibeamten wurde der
Verletzte aus die Polizeiwache und von damit dem Sanitäts¬
auto in das allgmeine Krankenhaus gebracht.

Singen a . S*. In der Nacht auf Sonntag brach in der
Holzwerkstätte des Zimmerineisters Bertbold T Homer , in
der die Glaserei W i l b e l m i untergebracht war , Feuer aus .
Die Werkstätte nebst Inventar und Maschinen brannten voll¬
ständig nieder Die Werkstätte ist to^ l vernichtet . Der Scha¬
den soll bedeutend und nur teilweise durch Versicherung ge¬
deckt sein. lieber die Entstehungsursache kursieren verschiedene
Gerüchte. _

Nächste Dampfer - Expeditionen des Norddeutschen Lloyd-
Bremen . Bremen —Nenyork : D . George Washington 29 . Dez .,
D . Bremen 3 . Jan ., D . President Roosevelt 4 . Jan ., D . Stutt¬
gart 13. Jan ., alle ab Bremerhaven . — Bremen —Philadel¬
phia —Baltimore —Norfolk : D . Hannover ab Bremen 31. Dez .
— Bremen —Euba : D . Ingram ab Bremen 10. Jan . — Bre¬
men- Brasilien : D . Nienburg 31 . Dez . , D . Porta 9 . Jan . , ab
Bremen . — Bremen —La Plata : D . Weser 3 . Jan ., D . Sierra
Morena 24 . Jan ., ab Bremerhaven . — Bremen —Ostafien:
MS . Münsterland 19. Dez ., D . Fürst Bülow 24 . Dez . , D.
City os Singavore 26 . Dez. , D . Derflinger 2 . Jan ., alle ab
Bremen . — Bremen —Australien : D . Hamburg 23. Dez . D.
Demoducus 9 . Jan ., ab Bremen .

4 Wohnhäuser niedergebrannt
Birkendors bei Bonndorf , 14 . Dez . Ein Erobßeuer bat

heute nacht in Birkendorf vier Wohnhäuser eingeäschert. Ge¬
gen das rasende Element vermochten die zur Unterstützung der
einheimischen Feuerwehr berbeigeeilten Wehren der Umgegend
nichts auszurichten . Es kann jedoch als ein Glück bezeichnet
werden , dah von den Fahrnissen und dem Inventar wenig¬
stens der größte Teil , vom Vieh das meiste gerettet wurde .
Das Feuer entstand in dem Hause der Frau Schnitzer , das
in ganz kurzer Zeit eingeäschert wurde . Von hier griff das
Feuer auf das Wohnhaus des Briefträgers A m a n n über .
Auch dieses wurde schnell eingeäschert. Als drittes Opfer fiel
auch das Haus des Zahnarztes F e ch t i g den Flammen an¬
heim , zuletzt das Wohngebäude des Landwirts P r o b st .
Menschenleben sind nicht zu beklagen, jedoch find vier Fami¬
lien obdachlos.

Neue Schneefälle im Schwarzwald
Nachdem Ende letzter Woche bereits Abkühlung mit neuem

Frost und sichtlicher Neigung zu Schneefällen im Schwarzwald
cingetreten war , bat sich im Laufe des Sonntags ein WaÄdel
vollzogen. Der eigentliche Umschlag zu ergiebigen Neuschnee¬
fällen kam in der Nacht vom Sonntag »um Montag , wo gegen
Mitternacht die Schneefälle weitverbreiteter und stärker wur¬
den . Seitdem bat cs im mittleren Schwarzwald upunter -
brochen geschneit . Am Montag morgen war bereits eine Neu-
schneedcckc von 40—15 Zentimeter zu verzeichnen, die gec».n
Abend auf 25 Zentimeter anwuchs. Tagsüber nahm auch die
Lustbewegung , vor allem aus den Höben zu , sodaß dort die
Schneefälle in Form von Stürmen auftraten und zahlreiche
Verryehungen auf den Straßen anrichteten . Die Städte und
Dörfer des Gebirges sind wieder vollkommen eingeschneit und
müsien dauernd den Bahnschlitten führen , um die Wege eini¬
germaßen offen zu halten . Die Schneehöhen sind im Hoch¬
schwarzwald auf über einen Meter , in den mittleren Lagen
bis auf 70 und 80 Zentimeter erneut angewachsen, erreichen
also wieder die Mächtigkeit wie vor den Tautagen der letzten
Woche . Die Ski - und Rodelbahnen sind vorzüglich. Die Ski -
bahncn haben unter dem Neuschnee eine feste Decke des Alt¬
schnees , die Rodelbahnen haben durch die Tautage mit dem'
Zusammcnsitzcn und dem nachherigen Frieren des Schnees die
erwünschte harte und glatte Unterlage erhalten .

Gerichtszeitung
Schwurgericht Karlsruhe

bld . Karlsruhe , 14 . Dez . Wegen
Meineid und Anstiftung

dazu haben sich der Waldarbeiter Pius Henneka und der Tag¬
löhner Alois Edel aus Neuthard vor dem Schwurgericht zu
verantworten . Es bandelt sich um Angaben , die bei der
Verhandlung der Schlägerei , die am 1 . Juli auf der Straße
von Neuthard stattfand , von dem Angeklagten Henneka ge¬
macht wurden . Auf Befragen erzählt der Angeklagte noch¬
mals , wie es damals zu der Schlägerei kam . Als die beiden
Angeklagten zusammen mit einem jungen Bürschchen namens
Drees von einer Musikvrobe kamen, gerieten sie mit diesem
in Streit , da üble Bemerkungen über die Schwester des Hen- .
neka gemacht worden seien , die mit Edel ein Verhältnis hatte .
Dabei habe Edel geschossen. Daß Edel den Drees zuerst,
schlug , hatte Henneka unter Eid verschwiegen. Ferner bestritt
er, zu seinem Freunde Alois Edel gesagt zu haben : „Alois ,
lab ihn doch geben !" Auch sagte er. daß er nicht wisse, wer
den Schub abgegeben hat .

Der Vorsitzende hält dem Angeklagten vor . daß er über
den Eid belehrt worden war . Der Angeklagte behauptet dar¬
auf , er habe aus Verzweiflung gehandelt und sei von Edel
dazu veranlaßt worden . Er habe die Eidesbelehrung nicht
verstanden und kein Zeugnis abgeben wollen . Auch habe er
nicht geglaubt , dab er schwören müsse und deshalb in der
Untersuchung die falschen Angaben gemacht. Edel habe ge¬
sagt : „Es kann dich niemand meineidig machen, es ist ja keitz
Zeuge da"

. Dadurch habe er sich bestimmen lasten. Bei der
Verhandlung sei er ganz kopflos gewesen und habe seine An¬
gaben unüberlegt gemacht. Der Angeklagte Edel sagt, er habe '

nach dem Streit nicht mit Henneka in dem Sinne verhandelt, ,
daß dieser falsche Angaben machen soll . Er bestreitet ferner ,
daß er Drees zuerst geschlagen habe . Auch habe er nicht ««»>’
schossen und wisse nicht, wer geschossen bat . Er sei hingestürzt
und bewußtlos gewesen von dem Schlag des Drees . Er wiste
nicht , warum Henneka falsche Angaben zu seinen Gunsten ge¬
macht habe . Er sei mit seiner Schwester damals noch nicht
verlobt gewesen.

Die Zeugenvernehmung ergibt , daß Pius Henneka bei der
Einvernahme keineswegs „kopflos" war , sondern beinahe frech,
auch auf sich selbst widersprechenden Angaben bestehen blieb .
Die Einzelheiten des Vorfalles lasten sich nicht mehr genau
feststellen , ergeben jedoch , daß die Aussagen , die Pius Henneka
(der geständig ist) unter Eid gemacht hat , unrichtig waren .

Der Staatsanwalt beantragt für Pius Henneka unter
Ablehnung mildernder Umstände eiüe Zychtbausstrafe von
1K Jahren und für Alois Edel eine Zuchthausstrafe von min¬
destens 2 Jahren . Der Verteidiger Dr . Wannenmacher be- .
antragt , Henneka nur wegen fahrlässiger Eidesverletzung zu
verurteilen . Verteidiger Dr . Roth verweist darauf hin , datz^
es sich nicht beweisen läßt , dab Edel den Schuß abgegeben hat «
Er beantragt Freisprechung seines Klient « ». .

Das Gericht erkennt für Pius Henneka auf eine Zucht-
bansstrafe von einem Jabr und für Alois Edel auf eine solche
von einem Jahr und drei Monaten , ferner Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren für
beide Angeklagte.

(ftn Nachspiel zum Hagenschieß-prozeß
bld . Karlsruhe . 14 . Dez . Als ein Nachspiel zum Sagen -

schieb-Prozeb kann die Berusungssache des Kaufmanns Lothar
Mager aus Heidelberg bezeichnet werden , die heute vor der >
Strafkammer I zur Verhandlung kam . Der Zeuge Fabrikant
Honnef ist wiederum nicht erschienen . Im ersten Prozeß /
dem Hagenschieß -Prozeß im März dieses Jahres , war Mager
beschuldigt worden , unter Umgehung der über Honnef ver¬
hängten Postsperre unter seiner Anschrift Briefe dritter Per¬
sonen für Honnef vermittelt zu haben , und zweitens legte ihm
die Anklage zur Last, daß er Honnef , gegen den eine Unter¬
suchung wegen Preistreiberei usw . schwebte , dadurch begün¬
stigte, dab er diesem Anfang Oktober 1920 die Abschrift eine«
Berichtes eines in der Hagenschieß -Angelegenheit eingesetzten
Sonderausschusses des Badischen Landtages vermittelte . Vom
Schöffengericht war Mager im ersten Fall frcigesvrochen, we¬
gen des Landtagsberichts aber zu 580 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt worden . Der Angeklagte bestritt auch in diesem Fall
seine Schuld , beute wieder , wie damals schon. Er betonte mit
Nachdruck , daß er Honnef nie einen Bericht über die Ausschuß-
Verhandlungen des Landtags gegeben habe . Der Bericht sei
im Fraktionszimmer der Deutschnationalen aufgelegen , er
habe aber auf Honnef bezügliche Stellen abgeschrieben und
zur Kenntnis von Verbänden gebracht für den Fall eines '
eventuellen ehrengerichtlichen Verfahrens .

In der Zeugenvernehmung bemerkte u . a . Staatsrat und
Landtagsabgeordneter Emil Maier aus Heidelberg , daß
Honnef über vertraulich zu behandelnde Dinge in dem Son¬
derausschuß des Landtags von einem auf den anderen Tag '
unterrichtet worden war . Verschiedene andere Zeugen be¬
kunden, daß sie Honnef keinen Bericht der Ausschußverband- ,
lungen zugeschickt haben . Der Vorsitzende hielt dem Ange-,
klagten unter anderem vor , daß Honnef unterm 1 . Oktober
sich an ihn , Mager , aufgrund eines Zeitungsausschnittes mit
dem Bemerken gewandt habe, den Bericht müsse er unter allen
Umständen haben . Mager gibt diese Tatsache zu. bestreitet
aber nach wie vor, daß er Honnef den Bericht auch ausgehän ,
digr habe.

In der Nachmittagssitzung folgten die Plaidoyers . Erster
Staatsanwalt Dr . Geißler hielt die Anklagck wegen Be,
günstigung in vollem Umfange aufrecht, sowohl was die Um¬
gehung der Briefsverre , als auch was die Uebersendung des
Landtagsausschuß -Berichts an Honnef betreffe . Der Antrag
des Staatsanwalts ging dahin : Aufhebung des erstinstanz¬
lichen Urteils und im Falle der Verurteilung nur wegen des
Landtagsberichts eine Geldstrafe von 2000 Mark . — Der Ver¬
teidiger Rechtsanwalt Dr . Richard Haas fordert völlige
Freisprechung.

Um 6 Uhr abends wurde folgendes Urteil verkündet : ,
Unter Verwerfung der staatsanwaltschaftlichen Berufung *win^
das perurteilende Erkenntnis des Schöffengerichts aufgehoben
und der Angeklagte Mager freigesprochen. In der Begrün¬
dung wird gesagt, die Beweise reichten nicht aus . um in der
Briefsverre etwas Belastendes gegen Mag ^r vorzubringen .
Im zweiten Anklagepunkt (vertraulicher Bericht des Land¬
tagsausschusses) spreche die Wahrscheinlichkeit für die Schuld
Magers , allein zur Verurteilung gehöre die volle richterliche
Ueberzeugung und dazu habe es nicht ganz ausgereicht .

Für Weihnachten

ftiempp-Weine
in nur gutgepflegterQualität i «rn

Christian Rtompp.Weinkellereien , Karlsruhe, Tel. 168 , 16S
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pelle - er Eroberer
Von Marti « Anders« Nerö

188 - Nachdruck verboten.
lFortsetzung)

Jetzt schien es nicht mehr unmöglich zu sein, Festigkeit
^
iN die Organisation hincinzubringon und etwas für das Fachsauszurichten — falls sich ein tüchtiger Mann an die Spitze

.
'
stellte. Daß die meisten daheim in ihren Logis arbeiteten ,konnte sie nicht länger unsichtbar machen — die BewegungChatte überall Augen . Pelle ertappt « sich dabei , dab er dasahund Pläne für den Fortgang der Bewegung schmiedete .Er wies es von sich und richtete sein ganzes Sinnen auf

.Ellen und das Kind . Was hatte er mit fremder Not zu
schaffen, wenn die beiden all seiner Fähigkeiten und Kräfte
. bedurften , um nur das Notwendigste zu haben ? Er hatte
sich genug gequält unter dem Druck des Elends — zu keinem

Zweck ! Und hatte seine Befreiung hier gefunden in einer
gesegneten Tätigkeit , die zu bewältigen war , wenn er nichts»versäumte ! Was sollte dann dies inwendige Mahnen , als
versündige er, sich gegen seine Pflicht ? Er brachte die innereStimme zum Schweigen durch seine Freude Uber die beiden.'Aber sie kam hinterlistigerweise wieder und spukte schatten¬haft in seinem Gemüt .

Zuweilen rief etwas , wenn er ruhig dasah : Pelle , Pelle !— oder cs klopfte mitten in der Nacht. Dann richtete er sich
»lauschend im Bett auf . Ellen und das Kind schliefen fest , er
»hörte den Atemzug des kleinen Lasie wie weiches Flöten , er
»ging zur Tür und öffnete, schüttelte den Kopf über sich selbst .
»Das war ja eine Mahnung : jemand von denen , die ihm nabe -
standen , muhte Not leiden !

In dieser Zeit stürzte er sich mit all seiner Heftigkeit in das
Zusammenl «»ben mit Ellen und dem Kinde ; er lebte so stark»mit ihnen , als stünde er vor einem schleunigen Aufbruch.Sie hatten sich einen Kinderwagen auf Abzahlung ange -
ischafft, jeden Sonntag packten sie Butterbrote in di« Klappe
suttd rollten dann hinaus nach dem Eemeindeanger oder kehr¬
st« in einem Wirisbausgarten in der Umgegend der Stadt
ein, wo sie ihre mitgebrachten Vorräte verzehrten und Kaffee
tranken . Oft zogen sie auch den Strandweg entlang und fuh¬
ren ganz bis in den Wald hinaus . Lasie-Frederik , wie ihn Ellen
Nannte , thronte in all seinem Staat im Wagen und glich einem
kleinen Götzen , und Pelle und Ellen fuhren ihn abwechselnd.Ellen wollte das nicht leiden . „Es ist nichts für einen Mann ,/ den Kinderwagen zu fahren "

, sagte sie , „du wirst auch nicht
ssehen , dah irgendein anderer das tut ! Sie lassen ihre Frauen
hübsch den Rumpelkasten schieben ."

„Was gehen die anderen mich an, " erwiderte Pelle , „ichhalte ja kein Pferd .
"

Sie sandte ihm einen dankbaren Blick zu — mochte es aber
trotzdem nicht gern .

Da drauhen hatten sie herrliche Stunden . Der kleine Lasiedurfte herumkrabbeln , soviel er wollte , und es war ganz wun¬
derbar , wie er sich tummeln konnte; er war wie ein ausgelas¬
sener junger Bär .

„Ich glaube , er kann die Erde unter sich spüren," sagte
Pelle , der seinen eigenen Kindheitsrausch wiedcrerkanntc . ..Es
ist doch ein Jammer mit den Kasernen da drinnen !" Ellen
sah ihn verständnislos an .

Sie kamen nicht vom Fleck, es genügte ihnen aber , daru -
jliegen und sich über das Kind zu freuen , wenn sich der Kleine
Ivlötzlich auf den Hintern setzte und sie verwundert ansah , als
»entdecke er sie erst jetzt . „Nun fängt er an zu denken," sagtePelle lachend . — „Du kannst mir glauben , er ist hungrig ."»Und Klein -Lasie krabbelte ganz richtig zur Mutter hin , stiebmit dem Ballen der Hand an ihre Brust und sagte : Mamm ,Mamm ! Pelle und der Kinderwagen muhte sich davorstellen ,
Während er gefüttert wurde . Wenn sie nach Hause kamen, war
,es Abend . War die Fubmatte fortgerückt, so war jemand da-
»gewesen , um sie zu besuchen ; aus der Stellung konnte Ellen»erkennen, wer es war . Einmal stand sie aufrecht an der Wand .

„Das ist dein Onkel Zimmermann, " sagte Pelle leis«. Der'Noine Lasie hing schlafend auf seinem Arm , den Kopf gegen»seine Schulter gelegt .
„Nein , Kusine Annas sind es gewesen," erwiderte Ellenund öffnete. „Gott sei Dank, dah wir nicht zu Hause waren ,penn dann hätten wir die ganze Bescherung zu Abend gehabt .»Sie csien des Sonntags nie zu Hause, sondern trinken blob

S
'nen Schluck Kaffee, und dann geben sie herum und fresien dieerwandten aus ihrem Haus hinaus .

"

XVIII .
Pelle dachte oft mit Sorge an die drei Verwaisten in der

tzArche" . Sie lernten nichts, was ihnen für die Zukunft zu-»gute kommen konnte, sondern hatten genug damit »u tun , sich
Ümrchzuschlagen . Die schlechten Zeiten trafen auch sie , nament¬
lich litt Karls Verdienst darunter ; die Leute kargten mit den
»Trinkgeldern . In diesen Zeiten hatten sie nie mehr als einenTag Vorsprung vor dem Mangel , »das geringste Unglück brachte>»s ihnen auf den Leib . Aber sie liehen nichts davon merken,Wurden nur ein wenig ernsthafter und stiller als sonst . Er»hatte sich an verschiedenen Stellen erkundigt , um ihnen Hilfe
jzu schaffen , aber es lieb sich nicht machen , wenn sie nicht zu¬gleich auseinandergerisien wurden . Alle , die imstande waren ,»ibnoir zu helfen , würden auch gegen diese kleine Häuslichkeit
seinschreiten ; und das würde das Schlimmste sein , was den
»Kindern zustohen konnte.

Wenn er zu ihnen kam, hatte Marie immer genug zu er-»zäblen und zu fragen ; er war noch ihr einziger Vertrauter undjmubte ihre häuslichen Sorgen anhören und ihr Rat erteilen .Sie schob jetzt hoch auf und sab frischer aus als früher , seine'Gegenwart brachte Freude in ihre » Augen und machte ihr roteWangen . Ueber Vater Lasse hielt sie Lobreden in gerührtem»Ton , als sei er ein kleines hilfloses Kind » aber wenn sie nachEllen fragte , blitzte ein wenig Schadenfreude in ihren Augen .Eines Vormittags , als er daheim sah und arbeitete undEllen mit dem Kinde aus war , schellte es. Er ging hinausund öffnete. Im kleinen Briefkasten steckte eine Nummer des
„Arbeiters " mit der Aufforderung , die Zeitung zu halten .Eifrig öffnete er das Blatt , während er sich wieder an den Ar¬
beitstisch setzte; ein merkwürdiger Drang in ihm veranlabte
sthn , zu allererst die Unglücksfälle zu durchlaufen .

Er zuckte zusammen. Obenan in der Rubrik stand voneinem vierzehnjährigen Jungen , der in einer Blechwarenfabvikarbeitete und dem die Finger der rechte « Hand aboeschnittenwaren . Eine Ahnung sagte ihm , dab das Unglück über di«lleine „Familie "
beroingeibrochon fei ; « zog schnell eine Jackean und lief in die „Arche " hinüber .

Marie kam ihm unruhig entgegen . „Kannst du begreifen,was es mit Peter ist ? Er ist über Nacht nicht »u Hause ge¬wesen !" sagte sic bekümmert . „Viele Jungen streifen ja des
Nachts auf den Strahen herum ; aber so ist Peter bisher nie
gewesen, und ich habe sein Esien bis Mitternacht warm gehal¬ten . Vielleicht ist er in schlechte Gesellschaft gerate « , dachte ich."Pelle zeigte ihr den „Arbeiter ". Binnen kurzem würdendie Bewohner der „Arche " die Notiz bemerken und dann damit
hcreingeftürzt kommen . Da war es doch besser, er bereitete sievor . „Aber es ist ja gar nicht sicher," sagt« er ermunternd .„Vielleicht ist er cs überhaupt nicht."Marie brach in Tranen aus : „Ja , natürlich ist er es !Ich bin so oft in Sorge umhergegangen , wenn er von denscharfen Messern erzählte , die immer zwischen ihren Fingernhcrumlaufen - Und ordentlich in acht nehmen können sie sichja auch nicht, denn es muh schnell von der Hand geben, sonstkriegen sie ihren Abschied . Ach , lieber , armer Peter !" Siewar auf den Stuhl niedergesunken, sah da und wiegte sich überihrem Schob wie eine unglückliche Mutter .

„Sei nun erwachsen und vernünftig, " sagte Pelle und legtedie Hand auf ihre Schulter . „Vielleicht ist es gar nicht soschlimm ; die Zeitungen übertreiben immer . Nun will ich hin¬laufen und sehen , dah ich ihn aufsvüren kann .
"

„Geh doch erst in die Fabrik, " rief Marie und erhob sichenergisch — ,cha wissen sie es natürlich am besten . Aber dudarfst auf keinen Fall sagen, wo wir wohnen — hörst du ! Denkdaran , dab wir nicht zur Schule gewesen find — und er istauch nicht beim Pfarrer angomeldet , um konfirmiert zu wer¬den. Wir können bestraft werden, wenn man das entdeckt .
"

„Ich will mich schon in acht nehmen," sagte Pelle undeilte von dünnen .
Drauhen in der Fabrik erhielt er den Bescheid , dab Peterim Hospital liege. Er lief dahin und . kam gerade noch recht¬zeitig zur Besuchszeit. Peter sab aufrecht im Bett , die Handin einer Binde ; sie sah verwunderlich verkrüppelt in der Bindeaus . Und in das Gesicht des Knaben hatte der Gram schon dietiefen , unauslöschlichen Spuren hineingetreten , die so traurigdie Invaliden der Arbeit kennzeichnen . Die fürchterliche Trag¬weite der Verstümmelung ' stand in seinem grübelnden Kinder¬blick geschrieben . '
Er freute sich , als er Pelle sah , und machte eine unwill¬kürliche Bewegung mit der rechten Hand : dann besann er sichund reichte ihm die linke. „Nia , nun muh man ja die linkeFlosie geben," sagte er mit einem vergrämten Lächeln — ,chaswird mir noch schnurrig Vorkommen . Wenn ich man überhauptwas tun kann, denn sonst —" er machte eine drohende Bewe¬gung mit dem Kops. „Das will ich dir man sagen, Marie undKarl werde ich nicht mein ganzes Leben lang zur Last fallen .Glaubst du , dah ich je wieder arbeiten kann ?"
„Wir werden schon etwas für dich finden," sagte Pelle ,„es gibt auch gute Menschen . Vielleicht hilft dir irgend jemand ,dab du studieren kannst!" Er wußte selbst nicht , wie ihm geradedieser Gedanke kam; er selber batte noch nie einen solchen Fall

gesehen . Die Märchenträume seiner Kindheit erzeugten diesenganzen Vorstellungskreis , der durch die Anekdoten von armenKnaben aus den Lesebüchern genährt war . Er stand dem Un¬möglichen gegenübere und griff ganz einfach nach dem Unmög¬lichen .
lFortsetzung folgt .)

Söllentanz im Feuerland
Von Monsignore Alberto M . de Agoftint

Aus : Alberto M . de Agostini, „Zehn Jahreim Feuerland . Entdeckungen und Erlebnisie "
Reich mit bunten und einfarbigen Karten illu¬
striert . In Ganzleinen geb . 16 Reichsmark.(Brockhaus, Leipzig ).

Morgens gegen 4 Uhr wurde ich plötzlich durch mehrereheftige Erschütterungen geweckt, die von oben her zu kommen
schienen und -wie Blitze durch das Schiff fuhren . Cs dauertenicht lange , da bub ein Pfeifen und Heulen an , verlor sich inder Ferne , kehrte mit gleicher Kraft wieder und wuchs zueinem Höllenkonzert.

Meine Vermutung bestätigte sich. Der Nordwest desAbends zuvor war fvrungartig nach Südwest umgeschlagen,und nach dem Auftakt der ersten Böen entfesielte sich nun dieunbändige Wut eines jener furchtbaren Stürme , die das KapHoorn so berüchtigt gemacht haben .Man kann trotz gegenteiliger Ansicht mancher Autoritätenbehaupten , dab Barometer in diesen Breiten Sturm und schö¬nes Wetter rechtzeitig voraussagt . Es sind jedoch hierbeiTemperatur und Feuchtigkeitsgehalt der Luft . Richtung undStärke des Windes und Färbung des Himmels genau zu be¬
achten. Fallen Barometer und Thermometer , sinkt der Hygro¬meter einige Grade ' unter das Mittel , überzieht sich der Him-mil mit einförmigem Grau , durch das sich vereinzelt bleicheSonnenstrahlen stehlen, während ringsum Windstille herrschtoder nur vorübergehend schwache, veränderliche Brisen auf-kommen, so kann man mit Bestimmtheit auf Stürme ausWestsüdwest bis Südsüdost rechnen.Das vor kurzem noch so ruhige Meer war in schäumendeBewegung gekommen, und immer höher und höher jagten sichdrauhen in rasendem Lauf die Wogen.Wo war die strahlende Pracht des Simmels von gesternabend ? Schwarze Wolkenmassen eilten über uns hinweg undsandten peitschenden Hagel . Der Horizont entschwand unfernBlicken . Es war höchste. Zeit , das offene Meer zu gewinnen .Bevor wir aber die nachts unterbrochene Kohleneinnahmevollends bewerkstelligt und . alles Takelwerk gesichert hatten ,war es 8 Uhr geworden .

In diesen .wenigen Stunden war das Meer in einen er¬schreckenden Aufruhr geraten . Trotzdem befahl der Kapitändie Anker zu lichten, und mit Volldampf warf sich unser er¬probter Walfischfänger mitten in die tobende See .Wir wollten durch den Franklin -Kanal zum Kav Hoorn,muhten also erst einige Kilometer über die Brandung derRiffe hinaus , die sich 'der Bücht nördlich vorlagern . Das wardeshalb ein schwieriges Beginnen , weil uns der furchtbareWellenschlag dort seitlich fahle . .Der Anblick , der sich jenseits der Riffe bot . hätte auch denkühnsten Seemann erbeben lasten

Das Meer «rar ein brodelndes Chaos, ein siedender Hexen^kestel dunkelgrüner Wastermasten , deren weibschäumendeKamme spritzend durcheinander quirlt« und unter dauerndemGebrüll sich gegenseitig zerriss« . Schauerliche Abgründe tat«
sich auf . Der Sturm tobte mit peitschender , beulender Wut
und schien immer neue, immer wildere Kräfte beranruholen.Die ersten Wogen , höher als das Mastwerk unseresSchiffes , rannten mit solcher Wucht gegen uns an . dah dasBoot sich stöhnend auf die Seite legte und geraume Zeit hin¬
durch dem Winde den Bug bieten muhte , um von den nach¬drängenden Fluten nicht für immer in den Strudel hinabge-»
zogen zu werden . In dem kleinen Raume unter Deck an den
Fensterriegeln festgeklammert, um von den ruckweisen Stöben
nicht zu Boden geschleudert zu werden , betrachtete ich zwischen^Furcht und Staunen das Anlaufen der ungeheuerlichen Was-,serberge. Ich sah , wie sie in breiter Schwere aufschwollen,'wie sie sich verjüngten ' und bohlten, je Höher sie stiegen, undwie dann die smaragden durchscheinendenKämme in prächtige^Linie weibschäumend in sich zusammenbrachen, dah die Gischt¬flocken weithin im Winde sprühten .Am schauerlichsten war der Moment , wenn die Unholdebis nahe an das Schiff beränkamen und sich jählings in neunbis zehn Meter hoher Wasterwand steil und droh« d vor unsaufrichteten , als wenn sie uns erbrarmungslos verschlingenwollten . Sekundenlang besann sich dann das Fahrzeug , hielt ,in seinem Lause inne , wie verwundert über die unfabbare

Haste , schüttelte sich und erbebte unter dem furchtbaren ' An- »
prall , faßte aber bald wieder neuen Mut und hob d« Bug ,wie ein ausbäumrndes Roh . Und nun ging es himmelwärtsin tollkühnem Steigen , bis sich das Schiff, nach abermaligemZaudern , erschöpft in den Abstieg ergab . Ich sah von meinerWarte aus , wie die Wasser vom Bug herabglitten und tiefemund tiefer sanken, wie sich im Grunde grausige Strudel öff¬neten und immer weitere Kreise zogen . Da verschlug mir derAtem . Ich hatte das Gefühl , als w« n eine grausame Hand
nach meinem Herzen griffe.Und noch bevor wir dem grauenvoll « Schlunde entran¬nen, fielen von allen Seiten neu« erbitterte Wog« über nn»her und brachen krachend über unserem Schiff zusamm« . Da«ganze Vorderschiff verschwand unter den Masten, dann auch »
das Achterschiff . Wie ein uferloser Strom ergoh es sich überuns . Es schlug und rauschte und gurgelte an Deck , kein
Schlupfwinkel blieb verschont . Und wo die sich stauenden Was¬ser nach einem AuSgange suchten , risten sic alles mit sich fort ,was nicht niet - und nagelfest war .

Dicht über den Wogen , ihrem Laufe folgend , schwebtendreitbeschwingte Albatrosse ; sie schienen ihre Lust an den ent-
festclten Elementen der Natur zu haben .Eine halbe Stunde verging in diesem Höllentanz , eineEwigkeit für uns . Endlich batten wir den . Seegang von ach¬tern und erreichten nach drei Stunden die Einmündung desFranklinkanals . Im Süden , zwischen den Inseln Hermite und
Herschel , tauchten am düsteren Horizont die finsteren Teusels -klippen (Cloven Cliffs ) auf, die unerschütterlichen Wächterdieses Sturmreichs .

Hier gerieten wir in neuen Kampf . Di« See peitscht «von Süden heran , übersvülte die steilen Riffe der sich dorthinöffnenden Küsten nud drang übermächtig auch in den Kanalein , so dah zwei Strömungen aufeinander prallten . Von dreiSeiten zugleich überfielen uns die Wogen : von vorn , von ach¬tern und von Steuerbord . Und doch gelang es unserem Fahr¬zeug , sich der Fluten zu erwehren . Unerschrocken arbeitete es
sich mit Volldampf hindurch und meisterte wie ein Untersee- ,boot das treulose Element . Es ist unmöglich, das Schauspielzu beschreiben , das die in Aufruhr befindlichen Naturgewal¬ten und die vorübergleitenden Landstriche boten . Pfeifendraste der Sturm , und mit nie endenwollendem Gebrüll wir¬belten die Wasser durch die Enge des Kanals . 3a beidenSeiten nackte , phantastische Berge , über uns der düsterschwarzeHimmel, den nur bin und wieder leuchtende Strahlen durch¬zuckten. Das alles , ergab ein so unheimliches, schauderet«reg« des Gesamtbild , dab sich die Sinne verwirrten , dah manzuweilen glauben konnte, die Erde bräche zusamm« .

Kunst und Wissenschaft
Badischer Kunstverein

n .
krause trägt seine Farben stark auf , er erzielt mit frf*net Svachtelmqnier kräftige Eindrücke. Vrummert setztsein ganzes Können daran , die verschiedenen Variante « vongrün zu konstruietSNi-uNd siie auf eine natürlich « Formel rubringen . Graebers Rosen und Kirschen find sicher beob¬

achtet und gut hingesetzt . ' . Segewitzens Stilleb « ist mitwenig gedämpften Tönen »gearbeitet , es wird mit ihn« den¬
noch eine dekorative , Wirmno erzielt . Huvvert bat « it
Brummert die Behandlungsart des Materiales gemein, «*
schildert in seiner Weise, die das Künstlerische mit dem Sach¬
lichen gut zu verejnen weM Zartmanns Tbeeros« stwfein duftig , weich in ben Färben . Fink haftet noch stark mrtseiner Ausdruckswerse an." meisterlichen Vorbildern . DerM ü l l e r sche Studienkopf bat farbige Reize. Die flächig stk-bandelte Sommer sche» Landschaft zeigt ein natürliches Fak-
benempfinden . Ein « angenehmen Farbenton hat WebersGoldlack . Eine gute Arbeit jft auch R e b d e r s Sonnenstüb -
chen. I o b n e r s Glas , Zinn und Kupfer hat sowohl im Ko¬lorit , in der Farbe , wie im Malerischen Qualität . Schwär «
bat Freude an der differenzierten Farbenskala . Die Feld¬blumen , die S e e l o s ausgestellt hat , leuchten kräftig aus dem
Rahmen , er hält an seinem ausdrucksvollen Stil fest . Kam
Wagner , der überaus fleihige Landschafter, stimmt durch
seine natürliche Darstellungsart immer versöhnlich. ScholdsKinderbildnis bestätigt das gediegene Können des Künstlers -

Früher hat man , es ist noch nicht so lange her. behauptet ,das Handwerk habe einen goldenen Boden . Die Kunst ist »wn
guten Teil ja auch Handwerk, aber Gold scheint beute nicht
mehr das Edelmetall zu sein , -aus dem dieser Boden bestebuDer hiesige Oberbürgermeister hat nun aber dieser Tage du^den Ankauf einer beträchtlich« Anzahl Werke aus der Au^stellnng in dankenswerter Weise wenigstens Edelmetall **
einer Legierung geliefert , aus der sich ein cinigermahen trag '
fähiger Boden Herstellen läßt .

"
V »

Badisches Landestheater . Heute Mittwoch . 16 . De-embe^wird Beethovens „Fidelio " rpieder - in den Svieplan aufgm
nominen . Die Vorstellung , ■ die unter musikalischer Leitun«
von Dr . Heinz Knöll und unter szenischer Leitung von O» "
Krauß stattfindet , beginnt üM 7J4 llbr . Die Hauptvamre '
sind wie folgt besetzt : Leonore : . Hedy Jracema -Brügelmann -
Minister : Franz Schuster, Jaquino : Hans Siegfried ,stan : Theo Strack, Don Pizarro : Walter Warth . Rocco:Hermann Wucherpfennig , Marzellins : Senta Zoebisch . —-
der Kerkerszene wird die Leonoren -Ouvertüre Nr . 3 ingespielt.
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s -efchichtskalender
16 . Dez . : 1770 "Komponist Ü. van Beethoven in Bonn . —

1911 Amundsen gelangt zum Südpol . — 1929 Parteitag der
deutsch - tschechischen Sozialdemokratie in Aussig.

partemachrichten des Goz . Vereins Karlsruhe
Borstandssitzung . Zu einer Borstandssttzung wer¬

den die Borstaudsmitglieder aus heute Mittwoch abends
8 Uhr in die „Eamdrinusballe" eingeladcn mit dem Ersuchen
um vollzähliges Erscheinen .

*

VorweihnachtlicheGedanken
. Je tiefer die Welt in den meisten Schneemantel ver¬
linkt , umso mehr gewinnen Weihnachtsgedanken Heimat
in unserem Herzen . Freilich — wie vielen Tausenden
wird in diesem Winter der Arbeitslosigkeit und
Krise das Weihnachtsfest kein Licht der Freude an-
Sünden . . . . In wie unendlich vielen Familien werden
Eram und Kummer mehr Hausrecht haben als Freude
Und Glück ? In wie vielen Fällen wird nicht die fried¬
volle Traulichkeit des Weihnachtsabends sich beglückend
auf die Menschen nicderscnken , sondern das knochige
Eespenst von Not und Verzweiflung an ihren Seelen rüt¬
teln ? Denkt ihr » die ihr euer gutes Auskommen habt ,
an diese : Nehme sich jeder , dem ein guter Stern ein
wrgenfreies gesundes Weihnachten mit den Seinen be¬
schert , schon heute vor , durch eine Guttat auch einem
leidenden Mitmenschen ein wenig Licht in sein Schicksals¬
dunkel zu senden ! Wenn am grohen Fest der Liebe das
Wort von der Volksgemeinschaft keinen echten Klang be¬
kommen soll , wann denn ? Sehe jeder zu , daß aus seinem
Können ein Wollen werde . Am Weihnachtsabend wird
.er mit Beglückung empfinden , daß er nicht nur einen
armen leidenden Bruder , sondern auch fich selbst be¬
schenkt hat .

Einen ehrenden Aachrus für den Genoffen
Schauselberger

bring tauch unser Kölner Parteiorgan , die „Rheinische Zei¬
tung^. Der Nachruf , aus dem zu ersehen ist, dab unser nun
toter Freund auch in seiner neuen Heimat die Treue bewahrt
iwd sich am Parteileben beteiligt bat, hat folgenden Wort¬
laut :

Friedrich Schaufelberger f-. Wiederum wurde
Unsrer Bewegung ein alter Vorkämpfer durch den Tod ent¬
rissen . Im Jahre 1866 in Würm bei Pforzbeim geboren , er¬
lernte er nach Beendigung seiner Schulzeit das Metzgerband¬
werk . Schon in den achtziger Jahren traf er mit den Genossen
Will,. Kolb, Geck, Eichhorn und Kalnbach zusammen und warb
doch unter der Fuchtel des Sozialistengesetzes für die Verbrei¬
tung unsrer Idee . Nach dem Fall des Sozialistengesetzes
Wurde Friedrich Schaufelberger im Jahre 1894 als erster So¬
zialdemokrat in das Stadtverordnetenkollegium in Karlsruhe
»ewäblt. Im gleichen Jahre war er Mitbegründer des Ar -
bcitergesangvcreins „Lasiallia" in Karlsruhe . Bis zum Jahre
1917 stand er in Karlsruhe, wo er eine Metzgerei mit Gast¬
wirtschaft betrieb, an der Soitze der Bewegung, bis eine
schwere Krankheit ihn in seiner politischen und geschäftlichen
Listigkeit hinderte. Im Jahre 1921 siedelte er dann mit seiner
»amilie nach Köln über . Auch hier war er ein Vorbild für
haste Bewegung ; wir verlieren in ihm einen treuen Vete¬
ranen.

Warnung vor Taschendieben in Geschäften
Kaum ist die Weihnachtszeit und mit ihr ein stärkerer

^ erkehr in den Verkaufslokalen berangebrochen und schon sind
Taschendiebe am Werke , um , durch die dichte Ansammlung
von Menschen begünstigt , ihr Diebeshandwerk zu verrichten ,
bo wird uns berichtet , daß einer Frau, die in einem bissigen
^ ohen Geschäfte Einkäufe besorgte , in ganz kurzer Zeit ihrer
Anwesenheit der Geldbeutel aus der Tasche gestohlen wor¬
den ist.
k Dieser Fall mahnt wieder von Neuem zur größten Dor-
W . Vor allen Dingen sollte das kaufende Publikum darauf
^l>en , den Geldbeutel recht gut zu verstecken und nicht leicht-
l^rtig mitzutragen. Es könnte aber auch nicht schaden, wenn
^ Geschäftsleute Warnungstafeln vor Taschendieben an -

fingen lieben, denn mancher Käufer oder manche Käuferin
^ürde dann auf die Gefahr von Taschendieben erneut auf-
d^rksam gemacht und könnte sich vor Schaden bewahren. i

z. A. s. und Ru-land-elegatilm
Man schreibt uns : „öelf was helfen mag" könnte man

Errufen , wenn man di« Einladungen lieft, die kürzlich an die
^ rbände usw . von der Karlsruher J .A.ö . ergangen sind, wo
.̂ vf eine Veranstaltung bingewiesen wird, in der ein Sen
? * e 16 e i ß c t über die Erlebnisse der Arbeiter-Rubland-
,-^egation berichten soll . 50 Pfg . soll der Svab kosten . Ob
1 -9 viel Dumme finden? Dumme werden gesucht, denn es

ia in der Einladung , dah dieser Herr Freiberger Sozial -
bMokrat ist . Wahr ist , dab Fr . einmal der Sozialdemokratie

^ ahegestanden " hat, aber ebenso wahr, dab er kein Sozial -
"°Mokrat ist.

t Die Leutchen der J .A .H . müsien sehr naiv sein , dab sie
den, es finde sich ein denkender Mensch, der eine «8er-

W nI unß besucht, in der ein Konzept verlesen wird, das von
b»> K .P .D .-Zentrale verfaßt wurde . Es ist doch genügend
tz.fvnnt , dab di« Zentrale der K .P .D . den Ausspruch getan;
Seil, ”^ c Rublanddelegation deutscher Arbeiter ein Heiden -
n>ön öeloftct habe, und das Unheil noch gröber würde , wenn
0

* ’’ e schwätzen liebe, ohne ihnen vorzuschreiben , was sie zu
haben " .

«in #
’ c meisten Reden hielt Herr Freiberger bis jetzt vor
recht spärlichen Publikum. Ob 's in Karlsruhe mehr

gibt? Wir glauben nicht. Arbeiter. Arbeiterinnen,
t -t ltet Euere 50 Pfg . in der Tasche, und meidet diese

eatervorstellung !
' Der „Selmarbelt ^Schwmdel

^ c i nt Q i b e 1 1 wird in letzter Zeit vielfach durch ge-

• Personen im Wege des Zeitungsinserats angeboten.
°tc bezeichnen sich diese Firmen „ Heimarbeiterzentrale"

sich
® tc »Firmeninhaber" sind meist junge Leute ohne jeg -

!benz , rbildung. die noch nicht einmal vollständig des Schrei -
kundig sind. Sie suchen und finden meistens ihre Opfer

b« Aermsteu der Armen, die sich bei der herrschenden

Arbeitslosigkeit in ihrer Verzweiflung an sie wenden . Es ist
diesen „Firmenin—habern " keineswegs ernstlich darum zu
tun, ihren Klienten Arbeit und Verdienst zu verschaffen . Sie
haben es lediglich auf den Betrag von 1—2JI abgesehen , den
sie ihren zahlreichen Opfern berauslocken und desien Bezab-
lung diesen Armen sehr hart ankommt , weil er oft ihre letzten
baren Mittel bildet. Die Verdienstsuchenden werden daher
vor diesem Schwindel gewarnt.

Spendet für die Kinder -Weihnachls-
Sescherung

Die Not und das Elend unserer Tage werden tausende von
Kindern spüren . Die hiesigen Zeitungsverlage wollen in Ver¬
bindung mit dem Frauenverein den armen Kindern eine
Weihnachtsfreudebereiten durch Veranstaltung einer

Kinder -Weihnachtsbescherung
am 22. Dezember in der Festhalle.

Hierzu sind aber Gaben lNaturalien , Kleider, Geld -
notwendig, denn die Zahl der notleidenden Kinder ist über¬
aus grob.

Die Geschäftsstelle unseres Blattes richtet deshalb die
herzliche Bitte an die Leserschakt um Svendung von Gaben
und ist gerne bereit, dieselben entgegenzunehmen .

Leuchtende Kinderaugen werden Euch danken, darum
gebt für die hungernden und frierenden Kinder ein

Scherflein !

) ( Eolosieum . Das Meth ' sche oberbayrische
Bauerntbeater aus Bad Reichenball findet sich nach
einer Reibe von Jahren auch mal wieder in Karlsruhe ein.
Direktor Josef Metb ist hier kein Unbekannter . Seine Gast¬
spiele waren immer mit grobem Erfolg gekrönt und darf Dir.
Metb den Anspruch erbeben , als eine der besten Wanderbüh¬
nen genannt zu werden . Er selbst ist ein ganz reifer , grober
Menschengestalter . Pallenberg und Impekoven müssen nicht
an RaNg verlieren, wenn man Metb dicht neben sie plaziert.
Er verdient es, in einem Atem mit den erschütternden Men¬
schengestaltern genannt zu werden . Sein Mutterwitz, seine
drollig - urkomische Art, jedem Augenblicke des Spieles eine
tiefe verblüffende Note abzugewinnen. Das alles bleibt un -
vergeblich . Das Ensemble Metb , zu dem die besten Bauern¬
darsteller der Gegenwart gehören , bringt eine Reibe neuer
Volksstücke und Schwänke , darunter die in München unzählige
Male aufgefllbrten Schlager: Der Ehestreit ! Der Tugend¬
preis ! Die Probenacht ! Die Kirchweihkinder ! u . a . m . Als
Eröffnungsvorstellung beute Mittwoch, den 16. . wird „Der
Ebestreik " von Julius Pohl gegeben . Auf die Inserate
wird hingewiesen.

( :) Bersuchscxplosionen . Wie schon mehrere Male in den
letzten Jahren werden in der nächsten Zeit Versuchsexplo -
sionen vorgenommen , um einerseits die Beschaffenheit der
hoben Atmosphärenschichten , andererseits die geologische Be¬
schaffenheit des Erduntergrundes zu erforschen.

' Grober Wert
wird für die erste Frage auf die Weite der Hörbarkeit d»:r
Explosion gelegt. Die Sprengung findet am 18. Dezember
pünktlich 11 Uhr morgens in Kummersdorf statt . In der
Gegend Mannheim—Heidelberg wird der Knall etwa 22, bei
Karlsruhe etwa 25 und bei Freiburg etwa 30 Minuten später
eintreffen. Falls die Schallstrahlen Reflexionen an den obe¬
ren Luftschichten erleiden, dürften sich obige Laufzeiten um
etwa 50 Prozent erhöhen . Die Bad . Landeswetterwarte
Karlsruhe Durlacher Allee 56 bittet die Oeffentlichkeit , bei
den Beobachtungen mitzuwirken und Wahrnehmungen zu
melden. Aus Meldungen über Unhörbarkeit sind wertvoll.
Zu achten ist auf die genaue Zeit des Eintreffens des Schalls,
auf Richtung-(etwa „von oben" ) , Stärke. Art und Dauer der
Detonation . Nicht fehlen möge ferner eine Angabe der herr¬
schenden Witterung und Windrichtung und des Beobachtungs¬
ortes. ,

h . Die sozialdemokratischen Beamten von Karlsruhe tra¬
fen sich am Freitag , 11 . Dez ., abend » 8 Ubr . im Klubzimmer
des „Friedrichshofs" zur Wahl der Delegierten zur Landes¬
beamtenkonferenz . Gen . Dr. Lehmann referierte über die
Tagung des Reichsbeamtenbeirats der Partei am 4 . und 5.
September 1925 in Berlin und ging dann kurz auf Zweck und
Ziel der Landeskonferenz am 20 . d . M . ein. Nach sehr reger
Diskussion , die auch aus die für die Beamten äuberst wichtigen
sozialpolitischen Fragen einging, wurde zur Wahl der Dele¬
gierten geschritten , wobei die verschiedenen Sparten der Be¬
amtenschaft entsprechend ihrer Stärke berücksichtigt wurden .
Kurz nach 10 Uhr konnte der Versammlungsleiter. Een . Beetz,
die Zusammenkunft schließen . Möge sie ein Auftakt sein zu
weiterer erfolgreicher Arbeit innerhalb der Beamtenschaft ,
für die gerade in Karlsruhe noch ein reiches Betätigungsfeld
gegeben ist !

( :) Ruhestandsbeamte und Beamtenwitwen . Vor kurzem
fand die übliche Monatsversammlung des Ortsvereins Karls¬
ruhe statt. Der 1 . Vorsitzende, Herr Geh . Oberregierungsrat
H e n n , begrüßte die Versammlung und gab einen allgemei¬
nen Ueberblick über die gegenwärtige Eesamtlage unserer Be¬
strebungen . Der 2 . Vorsitzende sprach hierauf, dem Veschlub
der Vereinsleitung entsprechend , in ausführlicher Weise zu¬
nächst über die Organisation unserer Vereinigung. Die Lan¬
desvereine von Baden , Bayern , Hessen und Württemberg ha¬
ben sich zusammengeschlossen und bilden jetzt den „Verband der
süddeutschen Rubestandsbeamten-Vereinigunaen" . Damit soll
bezweckt werden , mit dem Reichsverband der Ruhestands¬
beamten in nähere Fühlung zu kommen und mit ihm in der
Folge zu einem Verband im ganzen deutschen Reiche verei¬
nigt zu ' werden . Zur Besprechung der wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse übergebend betonte der Vortragende besonders die
ungenügende Sorge des Staates für die Beamten und Rube-
gehaltsemvfänger, die jetzigen und früheren Stützen. Der
Ruhegehalt stellt , wie betont werden müsse, einen für die
Zeit des Ruhestandes vom Staat vorbebaltenen Teil des Ge¬
haltes der Beamten dar . Der Ruhegehalt ist somit ein selbst¬
erworbenes Vermögensrecht der Beamten , das keinerlei Kür¬
zungen unterworfen werden darf . Auf Grund dieser Ausfüh¬
rungen kam der Redner zum Schluß mit der Bitte : „Um un¬
seren Forderungen und Ansprüchen Geltung zu verschaffen , ist
es unbedingte Notwendigkeit, alle noch abseits stehenden
Rubegebaltsempfänger und Beamtenwitwen in unser Ver¬
einigung zu sammeln. Der Vorstand des Landesvereins allein
kann dieses Ziel nicht erreichen , er bedarf der Mithilfe seiner
Bezirksvereine und jedes einzelnen Mitgliedes ."

( :) Die Ziehung der badischen Jugendherbergslotterie^
hat am Freitag , 11 . Dez ., unter behördlicher Aufsicht stattge¬
funden. Entschieden ist nun, wer das transportable Schroarz-
waldbaus, den Opelwagen, die 3 -Zimmer-Einrichtung gewon¬
nen hat. Entschieden ist auch , wer sie nicht gewonnen bat .
Viele enttäuschte Hoffnungen wird es da geben . Doch auch ,
für diejenigen, welche gar nichts , auch nicht einmal einen be¬
scheidenen 5- Mark -Eewinn erhalten, hat der Weihnachtsmann
doch noch etwas mitgebracht . Es sind das die zahlreichen und
verschiedenartigen Reibengewinne in durchaus gediegener
Qualität und tn einem Werte von mindestens 75 Pfg . das
Stück. Auch wurde bei der Auswahl der Reihengewinne Be¬
dacht darauf genommen , daß den verschiedenartigen Inter¬
essen und Geschmacksrichtungen Rechnung getragen wurde .
Die Eewinnausgabe findet in Karlsruhe auf der Geschäfts¬
stelle der badischen Jugendherbergen, Bismarckstr . 10, statt .

Bad. Landestheater Karlsruhe. Das Bad . Landestheater
gibt eine Sonderkarte zum ermäbigtcn Preis heraus ; sie be¬
rechtigt je nach der Wahl des Inhabers zu 2 bis 4 Vorstellun¬
gen im 2 . oder 3 . oder 4 . Rang . Die Karte ist 2 Monate vom
Tage der ersten Vorstellung an zu allen Vorstellungen im
Abonnement werktags und Sonntags gültig . Sie kostet 5 Mk„
Zuschlag für Vorverkaussgebübr, Programmheft und Sozial¬
abgabe wird nicht erhoben . Die Karte ist übertragbar, und
es liegt nach ihrer Einrichtung ganz im Belieben des In¬
habers, das Landestheater mehrere Vorstellungen allein
oder auch in Begleitung zu besuchen und die Zahl der Vor¬
stellungen je nach der Wahl der Platzart selbst zu bestimmen .
Diese Sonderkarte eignet sich zu jeder Zeit als Gelegenheits¬
geschenk , ganz oder in Teilen , besonders aber jetzt als Weih¬
nachtsgeschenk für Geschäfts - und Hausangestellte, für
Schüler usw .

( :) Die Bürgervereinigung der Westftadt bat in ihrer letz¬
ten Monatsversammlung unter anderem auch Stellung genom¬
men zu dem Projekt der Stadt , betr. Durchführung der
A m a l i e n st r a ß e . In der Diskussion kam von allen Red¬
nern der einmütige Wunsch zum Ausdruck, dab zur Entlastung
der Kaiscrstrabe , die durch den Verkehr mit Fahrzeugen über¬
lastet ist, im Interesse der Verkehrssicherheit unbedingt etwas
geschehen müsse. Die Durchführung der Amalienstrabe nach
der Kriegstrabe nach dem Projekt des Bürgermeisters Schnei¬
der wurde einmütig als die einzig mögliche und richtige Lö¬
sung anerkannt . Der Vorsitzende wurde beauftragt, den
Stadtrat zu ersuchen, an mabgebender Stelle energische
Schritte zu unternehmen, und es an nichts fehlen zu lassen,
um das Projekt alsbald zur Durchführung zu bringen .

Der 1. Athletik-Sport -Klub Germania-Sportfreunde hielt
seine diesjährige ordentliche Generalversammlung ab.
Die Versammlung, die sehr stark besucht war. erhielt von den
Berichten der einzelnen Funktionäre ein klares Bild über den .
Stand de« Verein». Nach den Berichten kann der Verein
stolz auf die im verflossenen Vereinsjabr errungenen sport¬
lichen Erfolge zurückblkcken . Eine grobe Anzahl Mannschafts¬
und Einzelpreise wurden im vergangenen Jahr von den Akti¬
ven des Vereins errungen. Aus den Anträgen, die an die
Generalversammlung gestellt wurden , ist besonders hervorzu¬
heben , dab der Verein seinen Namen geändert bat . Da inner¬
halb des Vereins verschiedene Abteilungen bestehen und auch
verschiedene Sportarten getrieben werden , so hat man den
seitherigen Namen nicht mehr für angebracht eralten, die An¬
schrift des Vereins ist mit sofortiger Wirkung : „1 . Karlsruher
Sportvereinigung Germania 1887 e . V .

" Die Neuwahl
der Vorstandschaft hatte das Ergebnis , datz als 1 . Vorsitzender
G . Wiedmaier, 2 . Vorsitzender Karl Wankmüller, Geschäfts¬
führer Tb . Busam, Schriftführer Albert Deschler gewählt
wurden . Sämtliche Zuschriften sind an Th . Busam, Kavellen-
strabe 12, zu richten .

Aus den Vororten
Rüppurr. Arbeiterjugend . Donnerstag : Dis¬

kussionsabend . Freitag : Musikabend . Sonntag : KinderÜe-
scherung der Naturfreunde. Montag : Weihnachtsfeier.

Daxlanden. Die „Vereinigung der Freien Arbeiterver¬
eine" dielt am letzten Montag eine gut besuchte Vollsitzung
ab, welche sich in der Hauptsache mit der Frage betreffs einer
engeren Fühlungnahme mit dem Sportkartell Karlsruhe be¬
schäftigte . Gen . Nufer aus Karlsruhe gab einen ausführ¬
lichen Bericht über die zukünftigen Aufgaben, die sich das
Sportkartell Karlsruhe zum Ziele gesetzt bat . Diese Ziele
können aber nur erreicht werden , wenn fich die Borortkartelle
zur gemeinsamen Arbeit bereit erklären . In der Aussprache
wurden die von Gen. Nufer gemachten Ausführungen gut ge¬
heißen und beschlossen, dem Svortkartell Karlsruhe in diesem
Sinne beizutreten. Nachdem noch einige örtliche AngelegSil-
heiten geregelt waren, konnte der Leiter der Versammlung,
Een . Müller-Würtz, dieselbe schließen. Am Donnerstag , dem
17. Dez ., abends 8 llbr , findet irt der Festballe eine Vor¬
standssitzung statt , zu welcher die technischen Leiter der Ver¬
eine unbedingt zu erscheinen haben . Auf der Tagesordnung
siebt die Regelung des Programms zur Jahreswendfeier.
Wir bitten um zahlreichen Besuch.

Briefkasten der Redaktion
Liedolsheim. Uns ist davon nichts bekannt .
L., Oos. Nur dann , wenn der Lohnsteuervflichtige viel

erwerbslos war und eine zahlreiche Familie hatte, kann ihm
auf Antrag beim Finanzamt ein Teil der Steuer nachgelassen
werden .

W. 3 » hier. In Ihrem Falle wird nicht aufgewertet, da
die Rückzahlung schon vor dem 15. Januar 1922 erfolgte.

G H„ L. Anonyme Anfragen beantworten wir grundsätz¬
lich nicht, da wir wissen müssen , ob der Fragesteller Abonnensi
des „V .

" ist .

Veranstaltungen des heutigen Tages
Bad . Londcstbeater: „Fidelio " von 7 .30—10.15 Ubr .
Kaffee Bauer : Grobes Sonderkonzert . 8K Ubr .
Residenz -Lichtspiele : „Der Herr Generaldirektor",
llniontheater : Frauen auf schiefer Bahn. Fix und Fax nrn

Wildwest.
Palast -Lichtspiele : Bubikopf regiert. Der Held der Lüste .
Weltkino: Die Verwandten seiner Frau. — John Barker . —»

Versteckte Schätze.
Colosseum : „Der Ehestreik"

. 8 Ubr .

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle. Frieda Müller , 52 Jahre alt . Ebefrau von

Adolf Müller , Zementeur. Mathilde Erevc , 70 Jahre alt,
Ehefrau von Karl Greve, Gärtner. Marie Blum , 73 Jahre
alt , Witwe von Geb . Hofrat Dr . Cäsar Blum , Rechtsanwalt.
Albin Hofmann , 57 Jahre alt , Ehemann, Musiklehrer .

billig und gut .
j
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Die Reichsbahngesellschaft als Sausbefitzee
Bekanntlich ist die Reichsbahngesellschait im Besitze zahl¬

reicher Dienst- und Mietwohnungen , die sie an ihr Personal
vermietet hat . In verschiedenen Städten sind ganze Kolonien
erlichtet worden , um das Personal beispielsweise bei Eisen¬
bahnunfällen oder sonstigen Vorkommnissen schneller beisam-
nicn zu haben . Diese Häuser befinden sich meistens in unmit¬
telbarer Nähe von Werkstätten und gröberen Bahnhöfen . Ge¬
gen diese Einrichtung wäre an und für sich nichts einzuwen¬
den. wenn nicht die Eisenbahn , anstatt ihren Wohnungsbau
als sogenannte soziale Einrichtungen und Fürsorge anzuseben,mit diesen Wohnungen noch ein gutes Geschäft machen würde .
Anstatt , dab sich die Reichsbabngesellschaft grobzügiger als die
Privat - Sausbesttzer zeigen würde und einen annehmbaren
Mietzins von ihrem Personal verlangte , gebt ste um ein ganz
beträchtliches über die privaten Mietsätze hinaus . Im Durch¬
schnitt kostete in Offenburg vor dem Kriege eine 3-Zimmer -
Wohnung in einer Privatwobnung 32—35 Mark . Dann war
es aber eine schöne Wohnung , deute verlangt die Reichs¬
bahndirektion Karlsruhe für die bahneigenen Wohnungen in
Offenburg für eine 3-Zimmer -Wobnung je nach der Beschaf¬
fenheit 40 Mark im 1 . , 44 Mark im 2. und 33 Mark im 3. Stck.
In Friedenszeit kosteten dieselben Wohnungen im 1 . Stock
25., im 2. 26 und im 3. Stock (Dachstock) 25 Mark . Das be¬
deutet beute eine Steigerung der Miete gegenüber der Vor¬
kriegszeit von 80, 70 und 32 Prozent . Eine solche Mietzins¬
steigerung ist uns einfach unverständlich . Statt preisregu¬
lierend auf den Mietzins einzuwirken, zeigt die Reichsbabn-
direktion den Privat - Sausbefitzern den Weg, wie ste ihre
Mieten steigern und am besten zu Geld kommen können.Wenn die Eisenbahnverwaltung erklärt , dieser neue
Mietzins wäre auch der ortsübliche bei den Privat -Hausbe -
sitzern , so ist das einfach nicht richtig, den für 40 und 44 Mk.
bekam man nicht nur eine 3-Zimmer - , sondern eine ganz schöne
4-Zimmer -Wobnung . Man hat bei der Reichsbahn auch eine
Wohnungskommission bei den gröberen Dienststellen errichtet ,aber diese Kommission hat man bei der Reu -Festsetzung der
Miete nicht hinzugezogen, sondern ausgeschaltet und einfach
die Miete in der Form , wie angeführt , festgesetzt . Das schönsteaber ist , dab man die Miete nach den Richtlinien der 5 Orts -
klasien festgclegt bat ; in Offenburg ist es nun so . dab die Be¬
amten nach Ortsklasse A. und die Arbeiter nach B . eingereiht
und entlohnt werden . Trotzdem nun die Säuser an der Ram¬
mersweier Strahe , Güter - und Boblsbacher Strabe fast aus -
schlieblich von Arbeitern bewohnt werden, müssen sie 8»n
Mietzins nach Ortsklasie A . bezahlen.

Wir verlangen von den mabgebenden Stellen , dab eine
baldige Aenderung dieser Mietzinsbildung vorgenommenwird , da es den Beamten und den Arbeitern mit ihrem Lohn
nicht möglich ist, den teuren Mietzins bezahlen zu können.Man macht es ihnen ja leicht , es wird ihnen einfach vom
Lohn der Mietzins abgezogen, so dab die Verwaltung gleichdas Geld in der Sand hat . Eine Herabsetzung des Mietzinseswäre eine gerechte Mabnahme . Nach den gesetzlichen Bestim¬
mungen wird bei der Bemessung der Miete von der Friedens¬
miete ausgegangen , davon werden in Baden 84 Prozent be¬
zahlt , diese Eisenbahnbediensteten bezahlen beute schon 50 bis70 Prozent mehr , als die ganze Friedensmiete betragen hat .Womit begründet die Reichsbahndirektion Karlsruhe dieseMabnahme ? Will sie etwa behaupten , dab die Miete in
Friedenszeiten zu nieder gewesen sei? Das trifft in keinem
Fall zu ; denn die Mieter dieser Wohnungen müssen heuteden Wasserzins und die Kaminfegergebühren besonders be¬
zahlen und ist in der festgesetzten hoben Miete noch nicht ent¬halten , wogegen in den Privatwohnungen dieses alles im
Mietzins einkalkuliert ist . Wir ersuchen um eine Prüfungund Herabsetzung des Mietzinses . — l.—

Mibstande bei der Lokalbahn Offenburg —Altenheim
In letzter Zeit mehren sich die Klagen über ständige

Zugsverfvätungen der Lokalbahn Offenburg —Alten¬
heim. Fahrvlanmäbig soll der Zug 6.20 vormittags in Schut¬terwald abfahren , es wird aber stets 8.40—8.45. bis der Zugvon Altenheim her beikommt, so dab stets mit einer Ver¬
spätung von mänchmal einer halben Stunde zu rechnen ist,wenn der Zug in Offenburch am Bahnhof eintrifft . Mancherder hier Weiterreisen will , erreicht den Anschlub um 6 .45 nachRichtung Karlsruhe nicht mehr und muh entweder ,wenn er Geld übrig hat , mit dem Schnellzug um 8 Uhr odermit dem 10 llbr -Personenzug fahren . Aber am meisten sindbei diesen Verspätungen die Arbeiter in Mitleidenschaftgezogen, weil sie erst bis zu Vt Stunde später an der
Arbeitsstätte erscheinen können; vor allem die Eisenbahn -
a r b e i t e r , die vom Bahnhof noch etwa 20 Minuten bis zumArbeitsplatz laufen müssen , so dab ihnen bald jeden Tag ein
Lohnverlustt von einer halben Stund entsteht, was in der
jetzigen teuren Zeit für einen Arbeiter mit den sowieso nie¬deren Löhnen immerbin ein finanzieller Verlust ist . Wer
ersetzt ihnen diesen Schaden? Die Lokavbabnverwaltung istja bei der Bemesiung des Fahrpreises für die Wochenkarten
auch nicht so knauserig und weib, was sie zu verlangen bat

mit einem aus der Wertlotterie
der Arbeiterwohlfahrt stammenden Apparat .

— Ein Los 50 Pfg . —

fJck stfl&sf-
Verkaufsstellen :

Karlsruhe : Kaufhaus Geschw . Knopf, Kaiserstrabe 147—151,Georg Mavves , Karl Friedrichstrabe 20.
Durlach : Konsumverein Durlach und Umgegend.
Baden -Baden : Bezirkskonsumverein Baden -Baden , Leovold-

strahe 17,

Mittwoch , den 18. Dezember 1825
und die 1,70 M für die Wochenkarte finden die Arbeiter auch
nicht auf der Strabe , desto mehr aber haben fie auch ein An¬
recht , zu verlangen , dab ste rechtzeitig an die Arbeitsstätte
kommen . Sclbstvefftändlich kann einmal eine Verspätung
Vorkommen , aber in letzter Zeit ist dieses täglich festzu¬
stellen. Wenn die kleine Lokomotive nicht imstande ist , die
aNgehängten Wagen zu befördern und den sogenannten Stadt¬
buckel in Offenburg binaufzunebmen , so beschaffe man sich
eine stärkere. Aber dab die Fahrgäste auf die Dauer darunter
leiden müssen , ist ein unhaltbarer Zustand .

Polizeibericht
Festgeuommen wurden : Ein vom Landesvoliziamt Stutt¬

gart wegen Entweichens zur Verhaftung ausgeschriebener
lediger 30 Jahre alter Reisender von Zeitz , ein vom Amts¬
gericht Mannheim wegen Unterschlagung zweimal zur Ver¬
haftung ausgeschriebener 20 Jahre alter Kaufmannslebrling
von Mannbeim -Feudenheim und ein vom Amtsgericht Vacha
wegen Betrugs zur Verhaftung ausgeschriebener lediger
22 Jahre alter Metallarbeiter von Glückstadt . — Wegen
Bettels wurde eine Person festgenommen.

Zur Anzeige gelangten : 4 Personen wegen Uebcrtretung
der Verordnung über den Radfahrverkehr , 2 Personen wegen
Zuwiderhandlung gegen die Bestimmungen über den Kraft¬
fahrzeugverkehr , 1 Person wegen Verkaufs von Butter auf
dem hiesigen Wochenmarkt, die nicht das angegebene Gewicht
hatte , eine Person wegen Uebertretung in Bezug auf Frem¬
den- und Wohnungsanzeigen und 13 Personen wegen sonstigen
strafbaren Handlungen . — Wegen Zechbetrugs zum Nachteil
eines hiesigen Gastwirts gelangte ein Fall zur Meldung .

Fremdenbericht . In der vergangenen Woche haben in
den hiesigen Hotels und Gastwirtschaften 361 ortsfremde Per¬
sonen übernachtet . — Auf der Wanderfürsorgestelle (Polizei¬
wache) erhielten 177 durchreisende Wanderer Verpflegung .- © -

Aus der Partei
Bekanntmachung desparteisekretariatsKarlsruhe

Veranstaltungen finden statt :
Flebingen A . Breiten : Samstag , 19. Dez . , abends 8 Uhr,im „Grünen Baum " Eründungsversammlung mit Vortrag des

Een . T r i n k s - Karlsruhe .
Würm A . Pforzheim : Sonntag , 20. Dez ., mittags 2 llbr ,im „Löwen" Zusammenkunft von Freunden und Anhängern

unserer Partei mit Vortrag des Gen . T r i n k s -Karlsruhe .
Breiten : Sonntag , 20. Dez ., mittags 3 Uhr, im „Würt -

temberger Hof" öffentliche Versammlung . Bürgermeister
Een . R i tz e r t - Durlach spricht über ,,Die Ursachen der gegen¬
wärtigen Wirtschaftskrise"

Dietlingen A. Pforzheim : Sonntag , 20. Dezember, mit¬
tags 3 Uhr , im Rathaussaal Versammlung aller Mitglieder ,
Leser der Parteivresie und Anhänger unserer Bewegung . Re¬
ferent : Een . Pfatzgraf - Durlach . Thema : Die Wirt¬
schaftspolitik unserer Zeit ..

Es wird von den Genossinnen und Eenosien erwartet , datz
sie alle für guten Besuch dieser Veranstaltungen werben.

Das Parteisekretariat .
- © -

Vermischtes
Tödlich verunglückt

Kaiserslautern , 18 . Dez . Der Schlosser Jakob Sabn aus
Weilersbach , der in der Lokomotivwerkstätte der Bahn be¬
schäftigt war , wurde von dem Tender einer Maschine, den er
aufs Gleis hinausschieben wollte , an den Torpfeiler gedrückt .Alsbald nach seiner Einlieferung ins Krankenhaus starbHahn . Der Bedauernswerte war an einem Auge blind und
so nimmt man an , dab er auf die ihm drohende Gefahr nicht
rechtzeitig achten konnte.

Die Volkskrankheiten im besetzten Gebiet
Berlin , 15. Dez . Der Reichstagsausschub für die besetztenGebiete besprach in seiner heutigen Sitzung die Bekämpfungder Volkskrankheiten im besetzten Gebiet . Auf das epidemischeAuftreten der ägyptischen Augenkrankheit wurde ausmerksa.'n

gemacht und beschlossen, grundsätzlich zu fordern , dab die durchdie Bekämpfung dieser Seuche entstehenden Kosten, soweit sienicht von den Trägern der Sozialversicherung gedeckt werden,vom Reiche übernommen werden müsien.
Ein zahnärztlicher Einheitsverband in Deutschland

Berlin , 15. Dez . Zwischen den Organisationen der deut¬
schen Zahnärzte " und der Zahntechniker fanden aus Einla¬
dung des Wohlfabrtsministeriums am Montag und Dienstagin Berlin Einigungsvcrbandlungon statt , die die Schaffungeines einheitlichen zahnärztlichen Verbandes auf akademischer
Grundlage zum Ziele hatten . Die Verhandlungen , an denen
Vertreter des Reichsarbeitsministeriums , des vreubischen Kul¬
tusministeriums und Mitglieder fast aller Landtagsfraktionen
teilnahmen , führten zu einem Uebereinkommen, das unter ge¬
wissen Bedingungen die Approbation von Zahntechnikern als
Zahnärzte vorsiebt.

Schweres Unglück in einem Steinbruch
Rach einer Morgenblättermeldung aus München

löste » sich gestern plötzlich in eniem Steinbruch bei Fürst en -
stein in der Nähe von Pasta « gewaltige Felsmas -
sen und begruben 11 Arbeiter unter fich. 8 von ihnen
wurden getötet , drei schwer verletzt. Bisher konnten drei
Arbeiter geborgen werden.

Fünf Fischer ertrunken
Stolv , 16. Dez . Trotz des an der ganzen Ostseeküste herr¬

schenden Hohen Seeganges waren vorgestern abend mehrere
Fischer auf dem Prolowerstrand zum Fischfang ausgefahren .
Gestern morgen trieben zwei der Fischerboote, in welchen sichfünf Personen befunden hatten , ohne Besatzung an Land . Die
Fischer sind wahrscheinlich ertrunken .

Eisenbahnunglück auf dem Bahnhof Galatz
Berlin , 15. Dez . Bei der Einfahrt in den Bahnhof von

Ealatz rissen sich gestern infolge falscher Weichcnstellung voneinem Personenzuo drei Wagen los und entgleisten . Zwei
Reisende und zwei Eisenbahnarbeiter wurden getötet » mehrereandere Reisende schwer verletzt.

Eine Schreckensfahrt mit scheugewordenen Pferden
Nach einer Blättermeldung aus Chemnitz geriet ein mit

zwei Pferden bespannter Kohlenwagen infolge der Glätte der
vereisten Strabe ins Schleudern . Der Beifahrer stürzte vom
Wagen und die Pferde gingen durch . Ein junges Mädchenund ein junger Mann wurden von dem Gespann durch eine
Fensterscheibe geschleudert. Der junge Mann starb kurz nachseiner Einlieferung in das Krankenhaus . Das junge Mädchenerlitt ebenfalls so schwere Verletzungen, dab an seinem Auf¬
kommen gezweifelt wird .

An Kohlenoxydgas erstickt
Rheine » . 15. De». Wegen der groben Kälte batte in

Eilsen bei Rheine eine Familie eine« eisernen Kochtovf mit
glühenden Kohlen in das Wohnzimmer gestellt. Am anderen

Morgen fand man den Ehemann und ein Kind tot in den Bet¬
ten . auf . Sie waren vom Kohlenorvd ersttckt. Der Zustand der
Frau ist bedenklich .

Aushebung einer Hamburger Falschmünzerwerkstatt
Hamburg , 15. De». Der Hamburger Kriminalpolizei ist

es im Zusammenwirken mit der Kölner Kriminalpolizei ge«
lungen , eine grohangelegte Hamburger Falschmünzerwerkstatt,
die vermutlich schon seit Jahren arbeitet , aufzudecken . In .
einem hinter der Erikastrabe auf freiem Felde gelegenen
Schuppen wurde zahlreiches Beweismaterial beschlagnahmt,
u . a. Pressen, gravierte Zinkplatten , Photographien , sowie
fertige und halbfettige Scheine. Ein Hamburger Ingenien «
wurde als Mittäter in Haft genommen.

Enorme Getreidevorräte vernichtet
Cöthe«, 14. Dez. Auf dem Rittergut Wörbzig brach am

Samstag abend ein Grobfeuer aus , das taufende von Zentner «
an Getreidevoräten vernichtete.

Bergmannslos
Monterosa (Thüringen ) . Infolge Entzündung brennbarer

Gase erlitten in der Nacht zum Sonntag auf der Eewerffchast
Pöthen zwei Bergleute schwere Brandwunden , denen der eine
sofort, der andere Sonntag früh im Krankenbause in Mühl¬
hausen erlag .

Der neueste Diebestrick : Freikarten!
Die Herren Einbrecher sind erfinderische Leute . Es ver¬

geht kein Monat , in dem ste die Sammlungen der Kriminal¬
polizei nicht um ein Musterbeispiel eines neuen Gaunerstück¬
chens bereichern würden . Da erbietten kürzlich Herr und Fra «
Duvont in Paris einen Brief , in dem sich zwei Freikarten für
das „Moulin Rouge" befanden und ein Billett mit der In¬
schrift : „Beigeschlosten zwei Sitze für das „Moulin Rouge ,
damit Sie dort die neueste Revue sehen können. Bon — rate «
Sie doch , von wem ! Herzlicher Grub .

"
Das Ehepaar , das nicht allzuoft in die Lage kam , die

teuren Sitze im Moulin Rouge zu bezahlen , dachte nicht lange,
nach , und freute sich herzlich über die Ueberraschung. „In ?
Theater wird sich schon zeigen, wer uns die Karten geschickt
hat, " sagte die Frau zu ihrem Mann .

Im Moulin Rouge war es wunderschön, Herr und Frau
Duvont unterhielten sich köstlich. Nur darüber wunderten ft*
sich, dab sich der edle Spender auch jetzt noch nicht zu erkennen
gab , und fie sahen auch weder im Zuschauerraum noch in«
Vestibül Bekannte , die die Karten geschickt haben konnten.
Nun — man fragt in solchen Fällen nicht lange , vielleicht ha«
der Wohltäter Interesse daran , unbekannt zu bleiben .

Und. bei Gott , er batte es ! Als das Ehepaar Duvo»'
gegen Mitternacht nach Hause kam , fanden ste Kästen und
Laden erbrochen, den Inhalt auf dem Fubboden zerstreut undj
das Wertvollste gestohlen. Und auf dem Schreibtisch lag ein
Zettel mit des Rätsels Lösung : „Jetzt wissen Sie wohl, von
wem die Theaterkarten stammten .

"

Schwerer Eisenbahnunfall
Metz , 14 . Dez . Auf dem Anschlubgleis des Zementwerkes

in Sageirdingen ereignete sich ein schwerer Unfall . Die auf der
Strecke beschäftigte Arbeitergruppc bemerkte das Naben des
rangierenden Zuges zu spät . Ein Arbeiter wurde überfahre»
und war auf der Stelle tot , ein Arbeitsgenosse ist schwer ver¬
letzt, einem dritten wurde die Hand abgeschnitten.

Der Faschismus in Frankreich
Paris , 15 . Dez . Gestern abend hat die Studentengruv »*

der französischen Faschisten eine Versammlung abgehalten , i»
deren Verlauf auch der Führer der neugegründeten Vereini¬
gung das Wort ergreifen sollte. Die Versammlung konnte
aber nicht in die Tagesordnung eintreten , da eine starke
Eegenkundgebung stattfand , die schlieblich in groben Tum«l>
und Schlägerei ausartete . Es wurden sogar Brandbombe »
geworfen, sodab die Tapete des Versammlungslokales i»
Brand geriet . Die Polizei muhte den Saal räumen .

Familientragödie
Bassersdorf (Kanton Zürich) , 15. Dez . Am Dienstag &

schob der 22äbrige Schmied Adolf Nufer infolge Familie » '
streitigkeiten seine Frau und sein 9 Monate altes Kind E
seinem Armeerevolver . Dann jagte er sich «ine Kugel d«ru>
den Kopf, die seinen sofortigen Tod herbeiführte .

Erotzer Brand in Neuyork
Neuvork , 15. Dez . Bier Frauen und ei *

Mann find hier einem groben Brande zum Opfer g * '
fallen . Das Gebäude , eine Mietskaserne im dichtbevölk **'
ten Neuyorker Osten, glich schlieblich einem tosenden Hochofe»'
Sechzehn Familien wurden von der Feuerwehr aus Lebe »»'
gefahr gerettet .

ÄuE
Bei Konjunktur wird der Prolet gestreichelt,Er heibt die wichtigste Person der Welt ,Bon den Fabrikherrn bonigsüb umschmeichelt ,
Manchmal geduzt, mit H a n d k u b eingestellt.
Bei Absatzkrise ist der Pakt zerrissen,Man überliefert ihn brutal der Not ,Mit einem Tritt wird er hinausgeschmissen
Und weit umgangen wie ein Saufen Kot.
So pendelt zwischen Schätzung und Verachtung
Der Mann der Arbeit , der die Werte schafft ; -
Wann kommt es, dab aus sklavischer Umnachtung
Zum Dauerwerte er empor sich rafft ?
Wann kommt der Tag , wo alle Schwielenhände
Ein Band mit allen Schwielenstirnen eint ?
Wo alle Hungersnöte sind zu Ende,Und alle Qual gestillt und ausgeweint ? —
Getrost , Genossen , einmal wird es tagen , ,Wenn jeder Bruder mit dem Bruder ge « ' ,
Dann wird vereint des Mammons Macht geschlagen ,
Dah hoch im Wind der Gleichheit Banner webt . . %

Ferdinand Madlinß ^ ,

Da* Haar gesund zu erhalten , zu pflegen und zu verschön ®̂
muß das Bestreben jeder Frau sein , die auf ein gepflegtes Neuv^Wert legt Auf die so häufig aufgeworfene Frage , welche Methode
Haarpflege die beste sei , gibt es nur eine Antwort : «Eine regei rn*!\ i flKopfwäsche mit einem milden und sachgemäß zusammengc ***rl r*Kopfwaschpulver !“ durch die schädigende Krankheitskeime zer*«"
Kopfhaut und Haar gesund erhalten werden . .Weiter wird durch die leichte Massage die Kopfhaut 0«kr*£ u«und gut durchblutet wodurch wiederum die Wurzeln der Haare yNahrung erhalten und zu gesundem Wachstum angeregt wer
Hierin liegt die beste Pflege des Haares . .

. Und endlich wird das gut gewaschene Haar in ÜberrascheWeise verschönert Es bekommt lockeres, -volles Aussehen, **1
artigen Glanz und angenehmen Duft lten.Beim Kauf eines Kopfwaschpulvers muß größte Vorsicht ,arfAls das bekannteste , beste und absolut unschädliche Präparat
Schaumpon mit dem schwarzen Kopf, kurz gesagt „Schwär*
Schaumpon “, angesprochen werden . _ - p«*'Ein Päckchen der Einzelpackung kostet 20 Pfg., ein
Päckchen für zweimaligen Gebrauch 35 Pfg. Für das echte r 8P‘
bürgt die bekannte Schutzmarke , der . schwarze Kopf“,
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Die VadeN'Vadener Verhandlungen zwischen der
ReichSregterung und der Regieruligswmmission

des EaargebietS
Baden -Buden , 15. Dez . (Eig . Bericht .) Zur Zeit finden

Verhandlungen zwischen den beiden Regierungen . Reichsregie»
rung und Saargebtets -Reoierung über die noch nicht geklär¬
ten Beamtenkragen der von , der Reichsregierung auf Grund
des Friedensvertrags von Versailles ins Saargebiet beur¬
laubten Beamten . Der Artikel 31 des Saargebietsstatuts ,
das von der Regierungskommission nach dem Beamtxnstreir
1920 erlassen wurde , besagt, dah die Beamten d . S . zu keiner
Zeit schlechter gestellt sein sollen wie die Beamten im Reich .
Der Beamtenbund hat nun . gestützt auf diesen Passus , die Re-
aierungskommisfion beim Eaargebietsgericht verklagt . In der
Klage wurde gefordert , das dieselben Gebälter wie im Reich
die Goldmark zu dem jeweiligen Kursstand der Börse in
Franken umgerechnct, gezahlt werden sollen. Die Klage wurde
vom Obersten Eeichtshos d . S . abgewiesen. Die Regierungs -
koinmission bat sich aber moralisch gezwungen gesehen , den von
ihr selbst geschaffenen Artikel 31 , soweit es den im Saargebiet
vorherrschenden Verhältnissen entspricht, durchzufüben. Die
Foderung des Bcamtenbundes hätte für die Finanzverhältnisse
bei ihrer Bewilligung Folgen , die für die gesamte Bevölke¬
rung des Saargebiets von ungeheurer Tragweite sein mühten .
Erstens mühte die Spannung zwischen den Gehaltsgruppen ,
die 1920 beim Beamtenstreik 1 : 3 betrug , so erweitert werden ,
dah sic derjenigen im Reiche gleichkäme . Das hätte zur
Folge, dah der gesamte Betrag , der zur Bewilligung der For¬
derung des Beamtenbundes notwendig ist , ca . 70 Mill . Francs
lediglich nur den gehobenen mittleren und den Oberbeamten
rpgute käme . Die unteren Beamten bekämen nichts» ja fie
beitten gar noch r« viel , l !)

Dies beleuchtet die Taktik des Beamtenbundes zur Ge¬
nüge . Vertretung der Interessen der Oberbeamten . Zertretung
der Interessen der Unterbramten . Dah eine solche Taktik noch
von der christlichen Organisation G . D . E . mitgcmacht wird ,
schreit zum Simmel .

Zweitens wäre die steuerliche Belastung für die Saar -
gebietsbevölkcrung untragbar . 79—80 Millionen Steuern für
die höheren Beamten mehr, sollen von der Saargebietsbevölke¬
rung getragen werden , die zu % aus Arbeitern besteht?

Wie so etwas mit dem treuen Deutschtum vereinbar ist,
bleibt uns unerklärlich . Bei den letzten Lohnforderungen der
im Saargebiet hungernden Staatsarbeiter wurde erwähnt , dah,
wenn das zuträfe , dah die 70—80 Mill . herausgewirtschaftet
werden mühten , dah dann an eine Lohnerhöhung für die
Staatearbeiter nicht zu denken sei.

Man hat sich nun seitens des Beamtenbundes an die
deutsche Reichvregierung ' gewandt u . von ihr gefordert , dah di
Unterschiedsbeträge an Gehältern und die zugehörigen Pen¬
sionen vom Reiche getragen werden sollen .

Aus diesem Grunde finden nun die Baden -Badener Ver¬
handlungen statt . Sollte die Reichsregierung den Forderun¬
gen entsprechend Zahlung leisten , dann verlangen wir aber
auch, dah sie den Forderungen der Staatsarbeiter i . S . in
demselben Mahr Rechnung trägt , auch in Bezug auf Pension .
Es kann unter keinen Umständen so geben, dah die Staatsar¬
beiter i . S . hungern und darben müssen zugunsten derjenigen ,
die bisher im Staatsdienst früher preußisch , jetzt im Reichs¬
dienst in keiner Hinsicht zu kurz kamen.

Gemeindepolitik
Mannheim . In der Sitzung vom 10. Dezember wurde der

Voranschlag des Rationaltbcaters für das
Svieliahr 1926/27 mit 1611000 , 1t Betriebseinnahmen und
2 229000 ,1t Betriebsausgaben festgestellt. Die Zustimmung
soll in der Sitzung des Bürgerausschuhes am 4 . Januar einge-
bolt werden . Das im Schloh untergebrachte historische
Museum , das im Frühjahr 1926 eröffnet werden soll, erhält
die Bezeichnung „Schlohmuseum"

. Die an der hiesigen Ge¬
werbeschule bestehende Werkfübrerschule soll als hö¬
here Gewerbeschule eingerichtet werden . Die Genehmigung
des Unterrichtsministeriums hierzu wird eingebolt werden .
Zur Durchführung von gröberen Notstandsarbeiten
werden Schritte unternommen , um Reich und Land zur Ge¬
währung « on Darlehen in namhafter Höhe zu veranlassen .

Karlsruher yolizetbericht vom 16 . Dezember
Unfall . In einem Fabrikbetrieb der Oststadt glitt ein

verheirateter Rangierer , von Durmersheim beim Rangieren
von einem Eisenbahnwagen « b und kam mit einem Fub unters
ein Rad . Er muhte in schwer verletztem Zustande nach dem
städt . Krankenhaus verbracht werden . ,

Gemeine Sachbeschädigung. In der verflossenen Nacht
wurde durch unbekannte Täter an der Holzbrücke , welche bei .

'

der Avvenmüble über die Alb führt , das Geländer abgesagt, ^
sowie der Bodenbelag herausgerissen und gestohlen. Der Ver¬
kehr über die Brücke ist vollständig gesperrt . Der Stadtge¬
meinde ist durch die Zerstörung der Brücke ein Schaden von ,
etwa 1000 JL entstanden . Anhaltspunkte zur Ermittlung der '

Täter wollen der Polizei mitgeteilt werden .
Ein Kaminbrand entstand gestern abend 6 Uhr in einem

Hause der Degenseldstrahe durch Entzündung von Glanzruh . 1
Die Feuerwache löschte den Brand .

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarle

für Donnerstag , 17. Dez . : Meist beiter , im Gebirge Frühnebel ,
nachts starker Frost , mittags 0 Grad , nördliche Winde .

, Wafferstand des Rheins
Schusterinsel 63, gef . 2 . Kehl 162, gef . 8 , Maxau 356 , gef . 9, /

Mannheim 215, gef . 13 Zentimeter .
Berliner Devisennotierungen (Mittelkiirs ).

14. Dezember
Geld Brief

Amsterdam . . . . 100 G. 168.54 168.96
Italien . . 16.92 16 .95
London . . 20.34 t 20 .392
Newhork < . . . . ID . 4.195 4 .205
Pari ? . . . . . . . 100 Fr . 15 .05 15 .09
Prag . . . . . . . 100 Kr. 12 .418 12 .46
Schweiz . . 80.87 81 .07
Spanien . . . . . 100 Pef . 59.43 59.57
Stockholm . 112.25 112.63
Wien . . . >- . 100 Schilling 59.12 59.26

iS. Dezember
Geld Brief

188.52
16.92
20 .34
4.196

15 .09
12 .418
80.87
69 .33

112.25
59.165

168.94
16.96
20 .39

4.205
15 .13
12 .458
81 .07
59.67

112.53
59.295

Durch den lebhaften

Veihnachts - verkauf
haben sich in allen Abteilungen viele Hundert

Reste
angesammelt, die vom 16 . bis 18 . Dezember

Mittwoch / Donnerstag X Zreitag
zur Hälfte des regulären Merkes

abgegeben werden. — SS handelt sich um
Herren, und Damen . Kleiderstoffe , Baum ,
wollwaren, Bettbezug» und Wäschestoff «,
Sardinen , Möbelstoffe, Läuferstvff« et«.

Gleichzeitig kommen in de« verschiedenen
Abteilungen nachstehende , auhergewöhnltch

billige Restdestänüe
zum Verkauf-

2 Serien Velour de laine lü$Hr . Wt tw 4.40
H 'wollklei- erstoff» soom breit. Mtr . Mk . i^o 1 .25
Nein» . Homespun » 180 cm breit, Mir. Mk . 4.75
2 Ser. stnzugstvste iio ewbr., antr. a» r. a.76 2.75
Karierte Waschseide 100 cm breit. Mtr. Mk . 3,90
Kleider-Velour Ser. i -.70 e « . n -.95 ^n ' l .J0
Ölufen- und Sport-Zlanell
Serie I —.70 Serie H —.95 Serie m 1 .10
Jute » 0. Haargarn-Läufer 7

ämr.
cik * «» 3.95

3nlaid » Linoleum, Läufer 4.20
90 cm 100 cm 120 0M S00cm_Kokos-Läufer 4i30 4.70 5.— 9.50

W. Boiänder
Bucherer

« nf die
Feiertage

I empfehle ich meine !
bekannte« guten

und billigen

Weiß-
und

IRMeimI
I *n Bierflasche»

ebenso

Malaga
Gold

Ä2 . -

Malaga
dunkel

afl .SO
einichließl. Glas

und Steuer

[ucherer
in sämtlichenFilialen

6 37

Amtliche Bekanntmachungen
Maul» und Manensench « in Friedrichstal betr.

In Friedrichetal ist die Maul- und Klauenseuche
auSgebrochen.

Sperrbezirk ist die ganze Gemeinde.
BeobachtungSgebict sind die Gemeinden

Blankenloch und Spöck .
Die Gefahrenzone umfaßt alle Gemeinden de?

15 km Umkreises.
Karlsruhe, den >5. Dezember 1925. 2418

Bezirksamt Abt . II t>, O.g . 194.

Illgdpachtversteigmillg der Landeshaupt¬
stadt Karlsruhe

Mittwoch, de« 28. Dezember 1825 , vormittag «
10 Uhr, auf dem Geschäftszimmer de« Forstamt»
Karlsruhe, Schloßbezirk 11 c
Jagdbezirk I .Rüppurr" . 400ha

_ II „Rintheim . 7f> „
„ UI . Beiertheim -Mühlburg . . . 143 „

IV fmrbt" . 318 .
; V Jappenwörth " . . . . 547 .
„ VI . Burgau" , . . • • • • ■ 150 -

i . g . 1633 ha
Pachtzeit ! I . Februar 1926 bis 31. Januar 1932.
Nähere» auf Forstamt. 2410

KAFFEE BAUER
imiiiiimimnnimnimiinimiimminiiiiiiiiiMmimmii

Heute Mittwoch. 8*/j Uhr abends

firoBes Sonderkonzert
der verstärkten Kapelle .

Aus dem Programm : ^
Ouvertüre zur Oper Mignon . Thomas
Fantasie aus der Oper

Tannhäuser . Wagner
Les Pifeludes , Symphon.

Dichtung . Liszt
Streichquartett B-dur . . . . Haydn

Zum F est !

Wunsche
Kz&mlmm Surminder-, jtorak*
llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll!llllllllllllllllllllllllllllllllllll !0 | ! ^

’ * *

ntid Sehwedenputtseh
ausgezeichnete Qualität !

In jedem besseren Spezial - Geschäft erhältlich .
Sinner A . -G. , Karlsruhe- Grünwinkel. |

U

„Zur neuen Pfalz"
Baumcisicrstratz« »4

Llhlachllag
Rnd . Klevenz

Morgen
Donnerstags

ss ladet Höst , ein

. z« , »i ttt die

Käse ! t?
Wir haben größere Sendungen Limburger -

Gchweizer - Küse und ander« Sorten :
Weicher Limburger

1 Pfd -.78
Echter Schweizer
1 Pfd . 1.90
Eamembertkäfe

btUigstl

« ratenfrtt
1 Pfd . - .80

Dan . Schweineschmalz
1 Pfd . 1 .10

Kokosfett es
l Pfund - . Oo

Schwere Eier ! Italiener !
mit gelbem Dotter.

Schwere ItalienerItaliener Gier
s" m,i6
Extra schwere
Italiener Siedeier

zu

etüM - .
zu ■ »

Iteinschmeckende
schwerste Sied eier

V20 *
Schwere Kalkeier Stück 15 $

Sämtliche Sorten Eier garantiert fachmännisch durch¬
leuchtet und sortiert.

Nur mit Unterstützung des kaufenden Publikum » sind
wir in der Lage die Kundschaft billigst zu bedienen !

Oskar Mnhard! G. m. d. s.
Kaiscrstratzc 44 . 6838

Lieferung frei HanS. Sonntag geöffnet.

Christbaum -Ständer
zu 15 «, 2 .88 , 8 .88 und 4 .28
in prima « « » führnng

empfehlen
Badische Häudwerkskunst

B . m. b. Sa. mw
KriedrichSplatz4 « aiserktratze 88

s - -
Habe meine Privat - und Kassenpraxis

von Karlstraße S >»
nach Stefanienstraße S7 >

verlegt 6835

Dr . Fritz Treber
prakt. Zahnarzt

^ jichtbehanUlung
^ ^ ^

Te]efonNr 667
^ ^

Danksagung .
Kür die vielen Beweise aufrichtiger

Teilnahme an dem ichweren Verluste
meiner lieben Krau , unserer guten Mutter,
Groß» und Schwiegermutter 6840

Jlofa Hüberlein
sagen wir hiermit herzlichen Dank.

Karlsruhe, den 16. Dezember 1925.
Johann HSberlein
« arl HNberletn «nb Krau
Emil Häverlei» und Kamille

TrauechnefeBolksfrennd A. m. b. tz.

Durlacher Anzeigen .
Durlach ! Durlach !

Bringe für Weihnachten meine

Tabake, Zigarren «.Zigaretten
in nur guten Qualitäten in empfehlende Erinnerung^

Mache noch besonder ? auf meine
hübschen Weihnachtspackungen

aufmerksam. 1261

Friedr . Theurer , Luisenstraße 9.
Durlach

in 1263

Schuhwaren
Jeder Art

kaufen Sie preiswert und in bester
Qualität bei

Otto Qröninger
Grlttnerstraße 1

frohere Filiale Kttllnger

Uhren
Ketten

Broehen
Anhänger

In reicher Auswahl
Reparaturenaller Art. -

K 70nfo | Morgenstr. 1J)& LbPICl , Telefon 5541,
'

Boots *
diener
sucht hiesiger Ruderverein
aut l . Januar 1926 gegen
festes Gehalt bei 8 stund.
Arbeitszeit , die sich dem
Ruderbetrieb anzupasien
hat . Keine Dienstwoh-
nung. Bootsbauer. Mo»
drllfchrciner . Wagner , mit
gutem Aüftrelen bevor»
zugt . Erbitten Angebot
mit Altersangabe «. Ge»
haltSanfprüchcn unt. Nr.
6831 an vaS BolkSfreund»
büro .

^ MUSIK
Instrumente ;
sind Geschenke voii

bleibendem Wert
-» 681«

Große Auswahl'
niedere Preise •

Teilzahlung
im größten
Spezialgeschäft

HAUS Schl alle
Karlsruhe

flalseistr- 175 .
Opernglas , Photoappar.
9X12 , Kino» u . Schatten »
bil»»Apparat. Puppenvad ,

Schaukel, Bierferdice ,
Herren - und D.-ilhr und
8 Briefmnrken-AIbumS
mit Mark . preiSw .abzugeb .
Markgrafenstr . 22 . 6TO)

Chaistiangnes
« tu , gnlgeneb . v . 85 .Ä an

Kit 4,u . , vtii . 3» j
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Weihnachts-
/ „

'Wünsche!,
Bis 2 Mk .

TurnergUrtol , Gummi mit Tur -
HaUentnrnsehuhe . Stoffsöhlen

Paar —M
HaUentnrneehshe . Ohromleder -
Taratrikot , weiß , käme Aermsf iSb '
Tomhose , weiß . Trikot , IMIsollet -flasehsa . halten 24 Stan¬den heiß oder kalt
Rodei - iMStxen . weiß , trau ete .Rneksa -k . t' 4
Sports tiümpfe paar L99FiBbaitioffia . . . . Utsehiller -Oxfordhemden , Gr . 80 . LK

i« Bis 4 Mk .
Sportstutzen , reine Wolle Paar
Norweger Skimesser
Hallenturniehnhe , Cräpeguinmi -

sohlen . . . Paar
Turnschuhe . Ohromledersohlen

_ . Paar
Tasehenapofneke .Brotbeutel m . Umhängeriemen .Skimützen . Zeltstoff , gefüttertRodel schal , rein « WolleSÜfänstel . gefüttert Paar
Krimmerhandschuhe Paar
SeNlIer -Flanelbemden . Gr . 60
Sküsoeken Paar
Fmlballtriket . einfarbig ,nthr
Sklslleke .

Indanthren ,Hasel
TisrasiHarbvrger

Alumhifum -Tonrenkoeher .
ehuhe raar

raar
In -

2M
A26
M »
2M

2.75
2 .88
3.—
3.SO
3.60
8.75

4.—

420
4 .50

iS
5M
SM

halt 1 L .Aluminkira -Feldflasehe m . Pilz¬
bezug, ' Inhalt KU .Fußball . Gr . 1 . kompl . m . Blase

Bis 6 Mk .
WirkeigamaRchen
Bügeleisen m . Motabrennstoff
Fußbarfltrikot . gestreift ,indanthr . . . . .Rodelgvrntturen . Mütze u . Schal
Hängematten m. Wachstuch¬

tasche . . .
Wollwcajken, reine Wolle
Rodel . Einsitzer ,Gummi -Expander . 56 Kg . Zugkr .

■ MiOis 10 Mk.i
Wanderhosen , kniefrei , Leder¬

tuch . 8A0
Wanderhosen , kniefrei . Man¬

chester . . . . 9.50
Fußballstiefel . Paar 9.75
Tralningsboxhandsehnhe Paar w .—

tmmmm Uber 10 Mk . m—m
Lodenpelerinen mit Kapuze , was¬

serdicht imprägniert , . . 11.—Windjacken . Zeltstoff , imprägn . 11.26
Zimnierschaukelgertte , be¬

stehend aus Keck , Schwebe¬
ring . Sitzschaukel . . . 11 .76Stiefel ..Jung Deutschld .” Paar 13,25Tennisschläger . . . . 14.50Rreecbeshosen . 16.60Lodenmäntel , regendicht nnd
wetterfest . . . . . 19.20Skiweste ^aus _ Leder tu ch . . 19.80

komplett
u . 99 .—

marine -
27.50

Jugendskt , ,.D . fj . V " . komplemit Huitfeldbmdnng , und
Paar Skistücke , 18.—’kihosen . Ia Skitrikot , mai '

blau . . . .Skianzug , ans reinwollenem
feinsten Skitrikot

Sonntag , IS . n . 20 . Dezember
geöffnet !

Sporlhau »

Frcundlieb
Karlsruhe

\

i
Mein

Angebot
erspart Ihnen viel Geld !

Gute Ware
zu solch billigen Preisen

wird Ihnen nicht oft geboten !
Damen - Strümpfe

Künstliche Seide \ tn
farbig und schwarz . . I 4 IU

gewebt» weiche

Atc&O kräftige, Überall verstärkte Qualität 4 JC
schwarz . i +TU

Seidenflor m. Doppelsohlcu . Hochferse ,
klares Gewebe, farbig u. schwarz •

Wolle plattiert
solide Ware , schwarz »

Kaschmir -Strumpf
Qualität m . Doppelsohle u . Hochfersc ,

Kinder -Strümpfe ÜÄSSfSd braun
Wolle plattiert
Gr . 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

0.76 9.90 1.- 1.1S 1.38 1.38 1.50 1.66 1 80 1.86 2.10 9.30
Reine Wolle

1.20 1.381 .60 1.70 1.90 3.10 2.20 3.30 3.46 2.60 2.76 3.90

170
2.10

reine woue , a
feinmaschige 'l Uli

ferse, schwarz tl +vU

DamenHandfchuhe
Strickhandschuhe reine woue, \
Trikothandschuhe ». gemuhtem \Futter, schwarz und farbig . . . . . . . . . 1, *

Strickhandschuhe reine wolle, \ ic
dichtmaschige, wanne Qualität, farbig . . . . 1 . 4 (1

Strickhandschuhe mit langerManschette,besonders haltbar , schwarz u . in vielen Färb.
Wildleder Imitat extra stark und

warm , schwarz und farbig . . .
Kinderhandschuhe J^ wSS1 "

allen Größen und reicher Auswahl . • Größe
Kinder -Gamaschen reine wolle

weiß und farbig . . . . . . . . . . . . . von

1.70
2.40

*
3 75 ^

m

Burchard
j

Residenz - iiÄ dc
nnnnnnnnnnnmnnnmnRRnnnnniRnmnnmnRnmnnnnmnnnnnnnTmnnnnnnnm

Nur noch 2 Tage t

IffHmSlMllkillw
Großes Film -Schauspiel in 6 Akten — Der Roman ist vom
9. Februar bis 14. April in der Badischen Presse erschienen

In der Hauptrolle :
Albert Äassermann

Weitere Darstell, : Hanna Ralph
H.Balleiitin , CurtBespcrmann

Alfred Abel . « . Sorina

AlstsNdstten
Stahlmatr ., » inderbeiten
dir . an Prtd ., » at . 2912 frei
Eisnaibolfäßrlk SuhMIkir . ).

tan ): zu bekannt hohen
Preisen . 6044

Karoh , Karlsruhe ,
Rinthrimerstraße S uno
Dnrlach , Pfinzstr . 71 .

Pfan̂ uch

Zu

Geschenkzwecken
iim iiiiiHiiiiii iii iiii im iiHii ii iii iHii ii m ii iiiiii iiiiiiii

empfehlen wir

ITaschenlampen
von Mk. 1 »— an

„Diana“- Luft-Gewehre
> Stück ■
j Km . Wb

einschließlich
100 Kugeln

10 Bolzen
10 Scheiben

Echter
ffifinbraab
eigene Abfüllungl

380
Mk

210
Mk.

Verschnitt

320
Mk.Fl-

V- Fl. I 8S
Mk.

einschließl. Glas
und Steuer

Versand nach auswärts zuzügl . Porto
| und Verpackung gegen Nachnahme l

Fahrräder «77° '
Bereifung — Zubehör

Beleuchtungen Jeder Art
zu den billigsten Preisen

I Beachten Sie bitte unsere Auslage
— Sonntags geöffnet —

nordische statilgeselischart °nb
Karlsruhe 1. B ., Kaiserntr . 81

Hcbtung !
Wir vergeben an tüchtige Leute bezirks¬

weise den Berkaus unseres neuen konkurrenz¬
losen sensationellen und polltischen

Kalenders für 1926
Der Kalender ist für Massenabsatzberechnet.

Gewandten oraanisaiionSsäHigen Leuten ist
alSnzendeS Geschäft gesichert Angebote unter
Ehiffre 1282 an das Bolksfreundburo .

MraSen, Pilkniröste . ©jalielonjiiM,
mmuid ,

's - sasys K 't ;
Kämmerer, Erbprinzenstraße S«.

I
I
I
I
I
I

Weltkino
Kaiserstraße 133

Ab heute bis einschl . Montag
Das sorgfältigst ausgewählte

. Kanonen -Programm !
Erstens :

BusterKeaton
ln

Die Verwandtenfeiner Frau
Wohl nur 2 Akte , aber in diesen
beiden Akten stecken so viele
Ideen , so viel Witz und eine
solche Komik , wie man sie in
manchem Großfüm vergeblich
sucht . 6839

Zweitens :
John Barker . der große Abenteurer
6 sensationelle Akte m . L .Ralph

Drittens :
Die glänzende Fox -Groteske

Versteckte Schätze
Viertens :

Harald Lloyd
in

Er im Cabaret zum oebsensetuuanz
Fünftens :

Wochenschau (Deuligwoche)

Personen nnt . 18 Jahren
haben keinen Zutritt !

Einahmungen
Vergolderarbeiten

in eigenen Werkstätten
billigste Preise

Gerber & Schawinsky Kaiserstr
221

COLOSSEUM
IHeute 8 IJhr METII ’ S Banerntheater

9er ßbesfreüb . i
Prakt.Weihnachtsge[chenke

sind 6828

Gas -Herde mit Bratolen
weiß emailliert , A4 Mk .

- flammig , von ^ «9s an
(Anzahlung 12.— Mk ., dann monatlich

( 11 Mal ) 8 — Mk .)

Juno -KombiiMHerde
(füi Kohlen - und Gasfeueiung )

wodurch der Kohlenherd AAA Mk .
überflüssig wird . . von A Wo an

(Anzahlung 17.— Mb - dann monatlich
(11 Mal ) 18.— Mk .

Jono-Kohien-Herde
weiß emailliert SA Mk .

von OWi an
(Anzahlung 30.— Mk . dann monatlich

(2 Mal ) Je 26.— Mk .)

JuDher & RMs-Herde
zu den billigsten Preisen

Becker &
"

Beifortstraße 9
Spezlal -GeschB .lt lür Herde

Ämckarbeiienaller Art Itefert schnell die
Berlagsdruckerei

Bolfskrrund G . m. b. tz.

Laditches
Landeschesrer
Mittwoch , 1«.Tez .1 »25
» 011 TH .-Gem. 601—6®®

fidclio
Oper von Beethoven.
Musikalische Leitung :

Dr . Heinz Knöll.
In Szene ges. b .Otto Krauß

Personen :
Don Fernando Schufts
DouPizarro WalterWartO
Florestan Theo Strack
Leonore Brügelmaiw
Roeeo Wucherpsennig
Marzelline Zoebi!«
Jaquino Siegsrie"
Staats - / Kalnbach

gefangene \ Grötziuger
Anfang 7 ‘/2 Uhr >t

Ende nach 10 */4 Uhr. 2
Sperrsitz I 8.40 Mark.

V« » Mk. ISO ab
Katalog umsoBft

Teilzahlung
Fraako ~U*f«rag

H . Maurer
Kalierotraßo 176

Ecke Hirtehilr .

Da » Materialamt ***
Reichsbahndirefttoo .

Karlsruhe versteigert
öffentlich gegen BarzaP
lungFnudsachen bomoteo
Bieueijahr 1926 und

darunter goldene und
berne Damen - und Herr«' '
uhren , Schmucksache '̂
Ferngläser , ZielsernroN »
Photoapparate MustflP
strumente , HerrensatzF
rüder am 17.. 18. und
Dezember 1926 dormitaK
8 Uhr und nachmMap
2 Uhr beginnend ta de»

BersteigerungsrautN, ^-
Karlsruhe Hauptbahn ^

^ ie besonders genau -
Gegenstände werde»
17. Dezember von 10 M
vormitt .an ausgebotea .^

fan̂ üctl

Mkt
eig. AMlluug

Pseffeml«
und

Kß««el
4V0

Wk.

225
Mk.

SerflßMßtt
mk W
v,sl 4 «

275

Ehem

*/, Fl .

Fl

, rr5
» Mk.

I
o«
Mk.

einschließlich
und Steuer
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